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E r k e n n t n i ß . 
J.n Namen Seiner Majestät des Kaisers! 

Ta» l t. KreiSgericht Cilli al4 Preßgericht hat 
nach Anhörung der k. t StCMUäanimiltidxif! über Osten 
Anlrag bis von ihr veriügie Beschlagnahm« der 3ic. !»:t 
der periodischen Druck chnst „CiUicr Zeilung" vom 20. 
l. MlS. zu bcslättigen und zu erkennen befunden. 

Tee in Nr. !'3 der periodischen Dnutjchrift „Cillier 
Zeitung" vom 90. November 18« 1 erschienene Artikel 
mit der Ausschrist: „Das Finanz-Erpof-! Dunajewski's-
deginnend mit den Woren: «Nicht einmal eine Maus" 
und endigend mit den Worten: „Und wenn sie nicht 
wollen? . . . begründe den That bestand des Ber-
gehen» gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung nach 
8 3<# v l . G und >S werde da« Verboth der Weiler-
verbreiiung dieser Druckschrift und gemäß § 37 deS 
Gesese» vom >7. Dezember 1 ?<t>2 R-G.-Bl Nr. V de 
1803 die Vernichtung des beanslÄndeten AnikelS der 
mit Beschlag belegten Druckschrift, so wie die Zerstörung 
de« Satze» verordnet. 

G r ü « de : 

Der beanständete Artikel der mit B-schlog belegten 
Nr. J>Z der periodischen Drudschrift „G'Uin Zeitung" 
enthält Schmähungen und Verspottungen, welche gegen 
die N> girrung rücksichtlich gegen einzelne Organe der-
selben in Beziehung aus ihre Amtsführung geilchtet und 
geeignet sind zum Haffe und zur Verachtung wieder die 
bezüglichen Regierungsorgane aufzureizen. 

Es sind demnach alle konstnuiiven Momente deS 
Thatbestand?» de» in § 30U S t -G normirten Ver-

Sehens der Aufwiegelung gegeben und war a'.so gemäß 
888 und ist.-P.-O- dem aus Bestätigung der 

verfügten Beschlagnahme abzielenden staateanwaltichast 
lichen Antrage Folge zu geben und obigc» Erkenntniß 
nach Z 493 vt.-G. zu schöpfen. 

51 k. jireis. als Preßgericht Cilli, W. Nov. 1661. 

Heiorichtr. 

Mu le re ^»rehjustände. 

Wenn e« je mit dem Satze seine Richtigkeit 
hatte, daß Wissen Macht bedeute, so ist da« heute 
der Hall. Mi t den Fortschritten der Cultur wachsen 
auch stetig die Ansprüche, die man an jeden Einzelnen 
stellt. <S» genügt heute nicht mehr, daß der Staat»-
bürger jene Kenntnisse besitzt, die er zur Au»-
Übung seine« Berufes bedarf; er muß mehr wissen, 
wenn tr mit Ehren bestehen will in dem erbitterten 
Eoncurrenzkampfc, der gegenwärtig allerorten todt; 
er muß über ein gewisses Maß von allgemeiner 
Bildung verfüge», wenn er Einflug gewinnen will 
auf das öffentliche Leben, an welchem thnlzu-
nehmen er im konstitutionellen Staate berechtigt 
und berufen ist. Darum ist es auch eine der 
wesentlichsten Ausgaben eine» modernen, freisinnig 
regierten StaatSwesenS, die Verbreitung allgemeiner 
Bildung im Volke zu unterstützen und zu fördern 
mit allen Mitteln. Der Staat al» solcher bat die 
Pflicht, dafür zu sorgen, daß jeder Einzelne in der 
Vage sei, jene Summe von Kenntnissen zu erwerben, 
deren er zu seinem Fortkommen bedarf, und er-
leichtern muß er da« Bestreben jede« Staat» 
bürger», seinen Gesichtskreis zu erweitern, um von 
den Rechten Gebrauch machen zu können, welche 
ihm die Verfassung gewährleistet. 

Eine» der wichtigsten und geeignetsten Mittel 
zur Verallgemeinerung de» Wissen«, zur Verbrei« 
tnng neuer Gedanken und Ideen ist die Presse, 
speciell die Zeitungspresse. Die Zeitung vermag 
in die entlegensten Dörfer zu dring-n; sie spricht 
zu Arm und Reich; sie macht sich Allen ver-
stündlich; sie vermag jeden Gegenstand zu be-
handeln; dabei verlangt sie von dem Leser keine 
wissenschaftliche Vorbildung und bereitet ihm keine 

Anstrengung. Die Zeitung bespricht auch die 
öffentlichen Angelegenheiten; sie übt Kritik an 
Allem; sie tadelt, wa» schlecht ist und macht Vor« 
schiäge zur Besserung. Sber indem die Zeitung, 
wo e« Noth thut, auch dem Mächtigen die Wahr-
heit sagt und furchtlos die Staatsbürger aufklärt 
über ihre Rel'te, wird sie nicht selten den Mi» 
nistern unbequem und begreiflich ist es daher, daß 
die Regierungen von jeher benrebt wartn, da» freie 
Wort, die mißliebigen Aeußerungen der Presse zu 
unterdrücken. 

I n Oesterreich bestand zu diesem Zwecke vom 
Beginne de» 16. Jahrhundert» bis zur Mitte de» 
19. mit geringer Unterbrechung die Lcnsur. Nur 
unter der Regierung de» unvergeßlichen K. Josef I I . 
war der Presse eine etwa» freiere Bewegung 
gestattet. „ K r i t i k e n , w e n n e» n u r k e i n e 
S c h m ä h s c h r i f t e n s i n d , sie m ö g e n n u n 
t r e f f e n , wen sie wo l le« , v o m La n v e»-
f ü r s t e n d i » zum u n t e r s t e n S t a a t » -
b ü r g e r , s o l l e n , w e n n der V e r f a s s e r 
s e i n e n N a m e n dazu drucken l ä ß t 
und sichalso f ü r d i e W a h r h e i t der 
Sache dadurch a l » B ü r g e n d a r s t e l l t , 
n icht v e r b o t e n we rden , da e« j edem 
W a h r h e i t s l i e b e n d e n e ine F r e u d e 
s e i n mutz, w e n n i h m so l che a u f 
d i e s e m W e g e z u k o m m t " — heißt 
e» in einer Verordnung diese» edelsten und 
großherzigsten Monarchen. Gelbst die eigenen 
Maßnahmen de« Kaiser» dursten also vor hundert 
Jahren kritisirt werden; heute aber genügt schon 
die wahrheitsgetreue Mittheilung einer verkehrten 
RegierungSmaßregel, es genügt die trockene, soch» 
liche Besprechung eine» Finanz-Exposö», ja e« 
genügt selbst eine ehrliche Meinungsäußerung über 

Feuilleton. . 

vie rothe Spinne von Foun-Si. 
Novell« von Gusta» Echiieider. 

(28. Fortsetzung.) 

— Noch nicht, mein guter Präsident, noch 
[ nicht! sagte plötzlich eine Stimme, die Herrn 

Ming erbeben machte. 
Seine ängstlich suchenden Blicke erkannten 

vor sich einen Mann, der soeben in den Saal 
sprang und ihm beide Hände entgegenstreckte. 

— Ih r , Pertin»! I h r I schrie der arme 
Mandarin in höchster Verwunderung. 

ES war wirklich der Lontrebandier, der hier 
so unerwartet erschien. 

— Ich selbst! entgegnete er. 
— Ah! Mein braver Capitän, wenn I h r 

wüßtet! 
— Weiß Alle» ! 
— Er war da! Ich brauchte nur die Hand 

! nach ihm auszustrecken l 
— Und er ist zum Fenster hinauSgesprungen? 
— Ja, durch jene» Fenster in den Fluß! 

| Der Himmel mag wissen, wo er jetzt ist. 
— I n meinem Boot I 
— Wa«? I n Eurem Boot? . . . Tchon? 

Der Mörder? 

Herr Ming war aufgestanden. Man konnte 
in seinem Gesichte lesen, daß er von Dem, wa« 
um ihn vor sich ging nicht« begriff. 

— Seht, mein guter Präsident, begann Per-
kin», wir anderen Barbaren, wir rothborstigen 
Engländer da hinten au« Europa, wir nehmen 
nicht gerne an, daß sich Jemand ohne triftigen 
Grund und nur so zum Vergnügen mitten in der 
Nacht zum Fenster hinausstürzt. Ich kam von der 
Insel Honan. Fluth und Wind hatten uns da« 
diesseitige Ufer der Flußhöhe vorziehen lassen. Ich 
war mit Sir Arthur auf Eurem Landsitz gewesen, 
wo wir Euch nicht fanden. Wir kehrten zur Fac-
torei zurück. Ih r wißt »och. daß der Friede zwischen 
dem Prinzen Kong und der Eolonie wieder her-
gestellt ist? 

— Nein, ich wußte e» nicht! 
— Wir kehrten also ruhig zur Factorei zu« 

rück und passirlen gerade hinter der Linie der 
Blumenschiffe, al» wir ganz in unserer Nähe einen 
Menschen gleich einem vom Himmel herunter-
fahrenden Donnerkeil in'» Wisser fliegen sahen. 
Wir hörten da» Geschrei, und obgleich ich mir 
vorgenommen, mich nicht wehr in die Angelegen« 
heiten der Polizei zu mischen, so weiß ich nicht, 
wie e» so unwillkürlich geschah, daß ich da» Steuer 
drehte. Wenige Meter von un» tauchte der Bursche 
auf. Meine Leute hielten ihm ein Ruder hin, doch 
er stieß es zurück. ES war klar, daß er sich nicht 

retten lassen wollte. Die» jedoch mißfiel S i 
Arthur, der ein ausgezeichneter Schwimmer un 
Taucher ist. I n einem Nu war er im Flusse ver-
sch-vunden. Nach einer Weile kam er wieder nach 
oben und schleppte den Flüchtling an seinem Haar-
zopfe hinter sich her. AlS wir ihn darauf zu un» 
in'» Boot zogen, erkannte ich unsern Vogel, ob-
gleich er die Augen geschlossen hatte und ohne Be-
sinnung war. 

— Und jetzt glaubt I h r , er sei in Eurem 
Boote? fragte H.r Ming kleinmüthig. 

— Ich weiß e», betonte Perkin». Seid ohne 
Furcht, er ist gut geknebelt, uns Sir Arthur be-
wacht ihn, so daß er vom Zustande de» Halb-
trunkenen nur zu dem de» Gefangenen erwacht. 

— Mein theurer Perkin»! Mein lieber Per-
kin»! rief der Präsident, der vor freudiger Dank-
barkeit am Liebsten auf die Kniee gesunken wäre. 

— Kommt! Kommt! sagte der Capitän, in-
dem er den Mandarin unter dem Arme faßte. 
I h r seid unserem Gefangenen einen Besuch schuldig. 

Herr Ming ließ sich die» nicht zwei Mal 
sagen; er ging auf die Terrasse h'mau», die von 
den Gästen de» Etablissement» überfüllt war. 
Man machte ihm ehrerbietig Platz, daß er in da» 
Boot hinabsteigen konnte-

Herr Ming vermochte sein Glück noch immer 
nicht zu fassen. E» war sicherlich Tchou, der dort 
vor ihm im Boote lag, er konnte sich nicht täuschen! 



die Fähigkeiten (ine« obfruren Aristokraten, um 
einem Blatte die Confiscation zuzuziehen. Was 
nützt cS. daß Art . 13 de« Slaat«gmndgesetze« 
vom 21. December 1867 ausdrücklich sagt: 
„ J e d e r m a n n h a t da« Recht, durch 
W o r t , S c h r i f t , D r u c k o d e r durch 
b i l d l i c h e D a r s t e l l u n g s e i n e M e i -
n u n g i n n e r h a l b d e r gesetz l ichen 
S c h r a n k e n f r e i zu ä u ß e r n " , und welchen 
Werth hat für uns da« Recht der freien Meinung«-
Äußerung, wenn e« un« in jedem Augenblicke 
durch die Regierung, resp, durch den in ihrem 
Auftrage handelnden StaatSanwalt verkümmert 
werden darf? 

Aber freilich liefert auch unser au« der Re-
actionsära stammende« Strafgesetz der Staat«» 
anwallschaft eine überaus bequeme Handhabe zur 
Entfaltung einer ausgiebigen confiscatorifchen 
Thätigkeit durch den famosen Haß- und Verach-
tungS Paragraphen, welcher besag!: „Wer öffentlich 
oder vor mehreren beuten oder in Druckwerken, 
verbreiteten bildlichen Darstellungen oder Schriften 
durch Schmähungen, Verspottungen, unwahre An-
gaben oder Entstellungen von Thatsachen die Au« 
ordnungen oder Entscheidungen der Behörden herab-
zuwürdigen oder auf solche Weise Andere zum 
Hasse, zur Verachtung oder zu grundlosen Be-
schwerdeführunge» gegen Staat«- oder Gemeinde-
behörden oder gegen einzelne Organe der Regierung 
in Beziehung auf ihre Ainisführung aufzureizen 
sucht, ist. insoferne sich in dieser Thätigkeit nicht 
eine schwerer, verpönte, strafbare Handlung darstellt, 
de« Vergehen« der Aufwiegelung schuldig und mit 
ein- bis sechsmonatlichem Arreste zu bestrafen/ 
Nur der unklaren Fassung, der dehnbaren Begriff«-
bestimmung diese« Paragraphen ist e« zu ver-
danken, daß da« Confiscalionsgeschäft unter dem 
Scheine der Gesetzlichkeit so schwunghaft betrieben 
werden kann; denn eine reaktionäre Regierung 
pflegt auch in einer w a h r e n Mittheilung, in 
einer streng sach l ichen K r i t i k , s o b a l d 
i h r d i e s e l b e u n a n g e n e h m ist, eine 
Schmähung oder Verspottung oder eine Aufreizung 
zum Hasse und zur Verachtung zu erblicken. 

Sind die citirten Bestimmungen de« § 300 
St.G. schon an sich dem durch Art. 13 de« 
SlaalSgrundgesctzeS jedem Staatsbürger gewähr-
leisteten Rechte der freien Meinungsäußerung ent-
schieden abträglich, so werden sie zu einer wirk-
lichen Gefährdung der Preßfreiheit durch da» 
objective Verfahren, welche« unter der gegenwärtigen 
Regierung mit einer erstaunlichen Virtuosität ge-
hanthabt wird. Diese« objective Verfahren ist 
eine österreichische Specialität und verdankt sein 
Entstehen der Erwägung, daß e« nicht immer 
möglich ist, den Verfasser eine« „aufwieglerischen" 
Zeitungsartikel« zu ermitteln und persönlich vor 
die Geschworene» zu stellen. Allein diese« Princip 
hat keine Berechtigung, trotzdem es bei oberfläch-
licher Betrachtung vernünftig und billig scheint; 

denn mag e« auch richtig sein, daß da« Gericht 
nicht immer den wirkliche» Verfasser eine« Artikel« 
zu erinittelu vermag, so hat e« dafür eine Per-
sönlichkeit, nach der e« in jedem Augenblicke zu 
greifen vermag: den verantwortlichen Redacteur, 
der für den gestimmten Inhalt de« Blatte« hast-
dar ist. Gegen diesen müßte die Anklage erhoben 
werden, wenn die Staatsanwaltschaft in ei> em 
Artikel da« Vergehen der Aufwiegelung nach dem 
Haß- und VerachtungSparagraphen zu finden glaubt, 
ihn müßte fie zur Rechenschaft ziehen, wenn fie 
nicht den Verdacht auf sich laden will, e i n 
O r g a n b e r W i l l k ü r statt d e s R e c h t « 
zu se in . 

Aber da« geschieht nur in den allerseltensten 
Fällen. Die Regierung perhorreScirt in der Regel 
die Einleitung de« ordentlichen Verfahren«, sie 
perhorreScirt es darum, w e i l s ie sich i m 
U n r e c h t f ü h l t u n d w e i l s ie e 0 n icht 
d a r a u f a n k o m m e n l a s s e n w i l l , v o n 
dem e i g e n t l i c h z u s t ä n d i g e n Ger ichte, 
v o n den G e s c h w o r e n en, m o r a l i s c h 
v e r u r t h e i l t zu w e r d e n . 

Nicht den gelehrten Richtercollegien, sondern 
den Geschworenen steht nerntich die Rechtsprechung 
in Pregiachcn zu. Artikel 11 de« Staaisgrund-
ges«tzc« vom 21. December 1867, Nr. 144 R -
G. B., verordnet ausdrücklich: „Bei den mit 
schweren Strafen bedrohten Verbrechen, welche 
durch da« Gesetz zu bezeichnen sind, s o w i e 
b e i a l l e n p o l i t i s c h e n ode r durch den 
I n h a l t e iner D r u c k s c h r i f t v e r ü b t e n 
V e r b r e c h e n u n d V e r g e h e n entsche i -
deu G e s c h w o r e n e ü b e r d i e S c h u l d 
de« A n g e k l a g t e n ; " — und nach § 1 de« 
Gesetzes vom 23. Mai 1873, betreffend sie zeit» 
weise Einstellung der Geschwornengerichte kann 
die Wirksamkeit diese« Artikel« nur nach Anhörung 
des oberste» Gerichtshöfe« durch eine Verordnung 
de« Gtsammlulinisterium« unter dessen Verant-
wortlichkeit erfolgen. Auch ist die Regierung ver-
pflichtet, eine solche Verordnung unter Darlegung 
der Gründe beiden Hiusern de» ReichSratheS und 
zwar, wenn derselbe versammelt ist, sogleich, im 
entgegengesetzten Falle aber unmittelbar nach dessen 
Zusammentritt vorzulegen und dieselbe sofort auf-
zuhebeu. sobald eine« der beiden Häuser deS 
Reichsrathes eS verlangt. 

lvchluß folgt.) 

Z u r ^5age i n der ß r i vosc ie . 
Aufstand o?er nicht, das ist die Frage! Nach 

den Auskünften, welche gestern der Herr Landes-
vertheidigungSminister, Graf WelferSheimb, im 
Budget-Ausschüsse deS Abgeordnetenhauses gab, 
müßten wir annehmen, e« herrsche volle Ruhe in 
Dalmatien und die dortigen Zustände unterscheiden 
sich nur wenig von jenen, deren beispielsweise 
wir in der grünen Steiermark un» erfreuen. Die 
Assentirung für die Landwehr wurde anstandslos 

durchgeführt — e« glänzten nur einige Stellung«-
Pflichtige durch ihre Anwesenheit; auch weiß der 
Herr Minister nichts von einer Jniurrection in den 
Bocche, sondern nur von einigen „Räuberbanden", 
welche die dortige schöne Gegend ein Bischen un-
sicher machen. 

So erfreulich da» klingt, reimt e« sich doch 
nicht mit den Nachrichten, die bereit« vor mehreren 
Tagen telegrafisch au» SüZ-Dalmatien eingelangt 
und die bisher nicht deuientirt worden sind, auch 
nicht von dem Herrn LanseSoertheidigung»minister. 
Wir selbst haben einige dieser Nachrichten bereit» 
in früheren Nummern verzeichnet. Hienach existirt 
da» günstigeErgebniß derÄffenttrung in derEriooScie 
nur auf officiös-m Papier. Nur die Küstenbewohner 
haben nemlich anstandlo» ihrer DtellungSpflicht Ge-
nüge geleistet; die Gebirgsbewohner dagegen haben sich 
derselben einfach durch dieFiucht nach Montenegro ent-
zogen. Wa« aber die angeblichen Räuberbanden 
betrifft, so haben e« dieselben merkwürdigerweise 
nicht so sehr auf'» Plündern, al» auf die Be-
fetzung derjenigen befestigten Stellungen abgesehen, 
von welchen au» unsere Truppen in jenem Lande 
Ruh: und Ordnung erhalten sollten. Die Fort» 
Dragalj ui d Ledenica, heißt es, befinden sich 
bereits in den Hinsen der Insurgenten und ein 
General wurde mit der Leitung der Operationen 
gegen die Aufständischen betraut. Und dennoch 
weiß der Lan^eSoerthcioiguligSminister nicht» von 
einem Ausstände? 

Es sei fern von un«, der Regierung darau« 
einen Vorwurf zu machen, daß die Bocchesen sich 
der Einführung der Wehrpflicht widersetzen. I m 
Gegentheile l wir finden die» ginz natürlich ; denn 
wir haben gar niemals angenommen, daß dieselben 
bereit» genügend von der Cultur beleckt seien, um 
ein Verständnis für die Pflichten eine« ruhigen 
Staatsbürger« zu haben. Ueberraschen aber muß 
es un«, daß die gleiche Erkennini« nicht a uch auf 
Seite der Regierung besteht und befremdend ist e«, 
daß man anch diesmal wieder zu vertuschen sucht, 
wa» sich auf die Dauer nicht verbergen läßt. Selbst 
wenn nemlich jene Meldungen, deren wir Erwähnung 
gethnn, nicht vorhanden oder unrichtig wären, 
müßte doch schon der Umstand, daß der Minister 
energische Maßregel:« zur Gettendmachung der 
Staatshoheit in Aa»sicht stellt und in dieser Be« 
ziehung an die U'lerstützuiig aller Patrioien 
appellirt, jedem Denkenden darüber die Augen 
öffnen, daß die Lage in Süd-Oalmatien wirtlich 
eine ernste sei und es ist daher nicht nur zwecklos, 
die Wahrheit zu verschweigen, sonder» sogar 
schädlich; denn es erhöht dies die Beun-
ruhigung, die man durch Schönfärberei zu 
bannen sucht. Je schwieriger die Situation, in der 
man sich befindet, desto unerläßlicher ist es, sich 
über dieselbe völlig klar zu sein; was wir daher 
von der Regierung verlangen müssen, ist, daß sie 
uns die Wahrheit sage, die volle ungeschminkte 
Wahrheit I 

— Nun, Herr Präsident, sagte S i r Arthur 
da ist Euer Mörder! Eure rothe Spinne I Was 
sagt I h r dazu? 

— O, I h r seid der Bravste der Braven! 
schrie der behäbige Mandarin, indem er den Eng-
länder umarmte. 

Nachsem er so seine DankeSgesühle geäußert, 
rief er seine Leute, die durch den Lärm schon von 
ihrer Haltestelle herbeigelockt worden; er bestieg 
seine Gondel, und beide Fahrzeuge ruderten zur 
Factorei. 

Nach einer halben Stunde waren sie am 
Quai angelangt. Tchou, noch immer besinnunz»-
los, wurde in ein Zimmer gebracht, wo S i r Ar-
thur sich mit seiner Ueberwachung befaßte, um ihn 
Tag« darauf todt oder lebendig den Händen de« 
Präsidenten zu überliefern. 

Da die Nacht so weit vorgeschritten war, 
konnte Hirr Ming nicht auf seine Villa zurück-
kehren, daher acceptirte ei die Gastfreundschaft de« 
Engländer», und zwar noch um so lieber, al» er 
sich nicht gern von seinem Delinquenten entfernte, 
dessen endliche Habhastwerdung ihm schon so viele 
Angst und Sorgen verursacht hatte. 

Behaglich saß er daher bei seinem Freunde 
Perkin» im Zimmer, und nachdem er zuvor durch 
ein Glas Shcrry'S genügend wieder gestärkt, bat 
er ihn inständigst um einige ergänzende Erkläruncen, 
da pie Ereignisse der lctztcn Zeit, wi« begreiflich,, 
! i t . i ' iui jibin (fci] «rtnel 7> i.o3 :w'!i rni «l>i 70? 

nicht wenig dazu beigetragen, ihn zu verwirre», 
so daß er immer noch nicht recht begriff, wie sich 
Alle» so habe zutragen können. 

— Nun, sagte Perkin», meine Erzählung 
wird nicht lang sein. Am Tage, nachdem I h r 
meinen Brief empfangen, sollte die Expedition 
gegen die Ladronen stattfinde». Der Eclair konnte 
leider nicht Theil daran nehmen, doch könnt I h r 
»rohl denken, daß ich nicht fehlte. Dank der Aus-
sanft Pel-Ho» . . . 

— Ah ! Richtig! Jene» Gehängten! sagte 
Herr Ming. Wieder eine Sache, die mir völlig 
unklar ist . . . 

— Schadet nicht l Erkläre e» Euch später! 
Also Dank seinem Hinweis konnten wir sofort in 
Wang-mu, dem Hauptnest, einfallen. Die Piraten 
hatten keine Ahnung von dem Ucberfall, und ich 
versichere Euch, mein armer Freund ist gerächt 
worden. Als wir die Insel verließen, war keine 
Hütte mehr darauf, und von keinem Lebenden eine 
Spur. Alle Banditen, welche nicht im Kampfe um-
gekommen, wurden auf unsere Schiffe gebracht. 
Sie haben sich wüthend gewehrt, und wir haben 
zahlreiche Verwundete, doch war unsere Uebermacht 
zu groß. Einer der NichtSwürdigen hat noch vor 
unseren Augen ein Mädchen erdolcht, da» un» zu 
Hilfe rief. Wie ich erfahren, ist e» die vormalige 
Dienerin der Madam« Ltou. 

— Diejenige, welche in Foun«Si verschwunden 
ist? fragte Herr Ming überaus erstaunt. 

— Dieselbe! erwiederte Perkin». Der Pirat 
hat sie getödtet, damit fie un» nicht lebendig in 
die Hände fiele. Tchou hat sie ihm überlassen 
. . . Al» wir darauf »ach Hongkong zurückkehrten-
erfuhren wir, daß der Vicekönig dem Gouverneur 
angezeigt, daß er die Expedition vollkommen billige, 
sowie daß Nachrichten eingegangen waren, denen 
zufolge der Tal-Ping sich gegen Norden zurückgc« 
zogen und nicht an den Marsch gegen Eanto» 
denke. Der Prinz hatte noch hinzugefügt, daß er 
hoffe, daß die guten Beziehungen zwischen der 
kaiserlichen Regierung uu» dem englische» Gou-
vernement keinen Augenblick gestört sein würden. 

— Ich wußte von alledem nicht« ! sagte Herr 
Ming. E» ist wahr, ich interessire mich wenig für 
Politik . . . 

— Ich, fuhr der Eapitän fort, erinnere mich 
darauf, daß der Tag leider nahe, auf den die 
Hinrichtung der beiden Unschuldigen festgesetzt war. 

Der Mandarin seufzte tief auf. 
— Ohne Zeit zu verlieren, bin ich also mit 

S i r Arthur im Dawpfboot heruntergekommen. 
Wollte ich doch noch einen letzten Versuch für die 
Unglücklichen, sowie für Euch beim Prinzen wagen. 
Zuvor aber wünschte ich Euch persönlich zu sprechen, 
um Eure Ansicht zu erfahren. Als wir jedoch in 
Hopa« Tanlangti», fandea wir mlr.-Eurtn Brief, 



Und noch ein Andere« verlangen wir von 
der Regierung, wir verlangen, daß fie Ernst mache 
mit der Herstellung der Ordnung in jenen Ländern, 
wir verlangen, daß sie den Fehler vermeide, welcher 
seinerzeit im Jahre 1869 begangen wurde, daß sie sich 
nicht von einer falschen Sentimentalität beherrschen 
oder deeinflußen laße einem trotzigen, ungeberdigen 
VolkSstamme gegenüber, dem nur die Kraft imponirt, 
jede Nachgiebigkeit aber al« Schwäche erscheint. 
Die Regierung ist es nicht nur sich selbst, sie ist 
eS dem Ansehen de« Staates schuldig, die Auf-
ständischen nicht mit Sammlhandschuhen anzu> 
fassen, und nicht zurückzuschrecken vor der Anwendung 
der äußersten Mittel. Richt ein zweites Mal darf 
sich der Skandal wiederholen, daß die Großmacht 
Oesterrei Ü sich von einer Handvoll Hammeldieben 
und Rasenadsch eidern den Frieden et sauf t, statt 
dieselben die Spitze dc« Schwertes fühlen zu lassen. 
M i t Leuten von der Sorte der Morlaken pactirt 
man nicht, man rottet sie einfach aus, wenn sie 
sich nicht unterwerfen. Der Staat darf nicht ver-
geffen, daß feine Aufgabe eine culturelle ist. Die 
Cultur aber kennt keine Sentimentalität. Sie ver» 
edelt und vervollkonmnet, was sich ihren Gesetzen 
filzt, sie vernichtet, wa« ihr hindernd entgegentritt. 
I m vorliegenden Falle ist «der die Anwendung 
de» äußersten Energie auch deshalb geboten, weil 
eine nicht genug rasche und vollständige Nieder-
Weisung deS Ausstände« gar leicht ein Hinüber-
grepen des Brande« auf da« Occupationegcdiet 
und damit eine neue Entfesselung der Orient-
frage im Gefolge haben könnte, welche zu ver-
meioen au« mehr al« einem Grunde dringend ge-
wünscht werden muß. Hoffentlich beherzigen unsere 
maßgebenden Kreise den Ernst der Situation und 
brechen ein für allemal mit der bisher beliebten 
Beschwichtiguiig«luklik. die einem culturunfähigen 
Raubgesinvel gegenüber durchaus nicht am Platze ist. 

P o l i t i s c h e R i l l l d s c h n i i . 

i5llli. 26. Zjovemder. 
Die Interpellation Nenwlrth - Toniasczuk 

über die Länderbank, welche in der 3. Sitzung 
des Abgeordnetenhauses an die Regierung ge° 
richtet wurde, versetzt die ttarnpfhähne der Re> 
activ» in unbeschreibliche Wuth, welche deutlich 
beweis», wie tief das Geschoß sitzt, welches mit 
dieser Interpellation gegen die Regierung ab-
gegeben wurde. 

Eine nicht sehr angenehme Ueberraschung 
war dem Eonsortium Lienbacher-Lichtenstein be-
schieden, welche die sämmtlichen Elericalen unter 
ihrem Fähnlein zu vereinigen hofften. Wie sich 
nemlich zeigt, folgt ein Theil der Tiroler, Mon» 
signore Greuter an der Spitze» den« neuen Banner 
nicht, sondern zieht es vor. bei Hohenwart zu 
bleiben — jedenfalls eine interessante Grnppirung. 

Wichtiger als diese Clubbildung ist die Ver-
schiebung der Parteiverhältnisse im Herrenbause 

der un« nicht anzeigte, was au« Euch geworden 
»der wo I h r Euch befändet. Lebhaft beunruhigt 
über Euer Schicksal, kehrten wir zur Fakiorei 
zurück. 

— Mein bester Peikin« ! . . . 
— Auf dem Wege machten wir die Bekannt-

schaft Eures Tauchers. Da« Uedrige wißt I h r . 
— O mein bester allerbester Freund I Wie 

nur kann ich Euch meine Dankbarkeit beweisen? 
rief jetzt ein Ma l über da« andere der Herr Ge-
richte Präsident, indem er den Contredantier zum 
zehnten Mal umarmte, wobei ihm dicke Thränen 
Sber die langen rollten. 

Während dieser Erzählung war e« allmälig 
Tag geworden. Der Halbertrvnkene war durch die 
energischen Mittet, die S i r Arthur in Anwendung 
bringen ließ, endlich wieder zu sich gekommen. 

AIS Tchou sich über die Vorkommnisse der 
letzten Nacht ftar geworden, und al« er erkannte, 
daß er sich in den Händen feiner unversönlichen 
Feinde befand, da verzerrten sich seine Züge nrch 
ein Ma l in flammender Rachsucht, dann aber be-
griff er auch, da er an Händen und Füßen ge« 
fesselt war, daß er verloren und daß Resignation 
seine einzige, letzte Waffe sei. 

Eine Stunde später war der Vicekönig von 
der Gefangennahme de« Mörder« unterrichtet. 
Madame Liou sowie deren Tochter und I t 6 er-
fuhren ebenfalls da« freudige Ereigniß, und die 

durch den neuen Pairsschub, welche sich bei dein 
zunächst im Herrenhause zur Verhandlung körn-
Lienbacher'schen Schnlantrage deutlich kund geben 
wird. I n der Schulconnmsiion ist vorderhand 
freilich noch nichts davon zu spüren, denn hier 
ist die Majorität noch immer auf den« früheren 
Standpunkt für einfache Ablehnung des Be-
schlnßes des Abgeordnetenhanses. Aber imPlenum 
wird die Sache ganz anders aussehen. Doch 
wozu prophezeien, oder auch nur calculiren — 
die Thatsachen werde» ja bald selber sprechen. 

I m Berliner Reichstage gelangte Donners-
tag der Reichsetat znr ersten Lesung und wurden 
die Haupttheile desselben an die Budgetcommission 
verwiesen. Nach der vom Staatssekretär Scholz 
gegebenen Uebersicht über die Finanzlage des 
verflossenen EtatsjahreS ergab sich ein Ueber-
schnß von 15 Millionen aus den Erträgnissen 
der Zölle und der Tabaksteuer. Die Erhöhung 
der Matricularbeiträge hat ihren Grund in de» 
Steigerung der ReichsheeresanSgaben u m » » 
Millionen. 

Nach einer Pariser Meldung verlangte der 
italienische Minister des Äußeren in einer 9iotc 
an die französische Regierung die Reconstitnirung 
der Enquöte-Comisioil für die anläßlich der 
Plünderung in Sfax zu leistenden Enychädi-
gungen und wird dieses Verlangen auch von 
England unterstützt. 

Aus Washington wird gemeldet: Der G?< 
sandte von Peru hat der hiesigen Regierung 
mitgetheilt, daß der Präsident von Peru, Cal-
dera», und der Minister des Auswärtigen, 
Galvey, in Milaven verhaftet und nach Sant 
Jago transportirt worden seien. Die Verhaftung 
wurde durch den chilenischeil General Lynch 
verfügt, weil Calderon trotz seiner Absetzung 
fortfuhr, seine Funktionen als Präsident aus-
zuüben. 

Kleine Chronik. 
Crlli, 2«. November. 

( P e r s o n a l i e n . ) Wegen Erkrankung de« 
k. k. Slaal«anwalt Substilulen Herrn Raimund 
S c h w i n g e r , wurde der k. k. Staateanwalt-
Substilut Herr Alol« T o r y l e r aus Graz der 
hiesigen k. k. Staatsanwaltschaft zur Dienstleistung 
zugetheilt. 

( C h r i s t b e s c h e e r u n g f ü r die a r m e 
S c h u l j u g e n d d e r S t a t t C i l l i . ) Da« mit 
der Durchführung diese« Projekte« betraute Frauen-
Eomitv hat in seiner heute abgehaltenen Sitzung 
den Beschluß gefaßt, den Christbaum für die aimen 
Kleinen schon a m 18. D e z e m b e r l. I . er-
richten zu wollen. Die anwesenden Frauen ließen 
ficd dabei von der ganz richtigen «nsicht leiten, 
baß durch rasche Hilfe der edle Zweck am v oll-
kommensten erreicht werde. Demgemäß wurde 
auch vtichlossen, die Bewohnerschaft von Cilli ein-

rothe Spinne von Foun-Si wurde in'« Cantoner 
Gefängniß abgeliefert, um seinerseits endlich vor 
Gericht zu kommen und den Gesetzen und der 
Gesellschaft, an welcher er sich so frevelhaft und 
empörend vergangen, schuldige Verantwortung zu 
stehen. 

Der ehrenwenhe Präsident deS^Eantoner Ge-
richtShofe« jedoch faß in deu Kissen feiner Gondel 
und ließ sich nach Honau rudern, während er tor 
sich hinmurmelte: 

— Buddha fei gelobt l Aber auch mein 
Freund Perkin«! Werde ich doch jetzt die hundert 
Bambushiede nicht erhalten! Bleibt sich aber gleich 
. . . ist doch eine gar sonderbare Verwickelung l 

E i n u n d z w a n z i q f t e S C a p i t e l . 
Scho»'» Ende. Ciou-Stau's und Zte's Verbindung. 

Wie nicht anders zu erwarten, so ging die 
Untersuchung in Sachen Tchou rasch von Stalten, 
und zwar um so mehr, al« der ehrenwerthe Herr 
Ming sich feine prompte Rehabilitation sehr an-
gelegen sein ließ. 

Zwei Tage genügten, um da« nöthige Ma« 
terial zu beschaffen, und am dritten Tage nach 
seiner Verhaftung erschien der Mörder Lin'S schon 
vor den Schranken de« Gerichte«. 

Der Leser erinnert sich noch jene« Saale«, 
in dem vormals die zwei unschuldigen Opfer 
leichtfertiger Justiz die üblichen Martern erduldeten. 
Natürlich war der Andrang de« Volke« die« Ma l 

zuladen, allfällige Geldbeiträge oder andere Gaben 
destedend in Stoffen oder alten Kleidungsstücken, 
b i « 1., l ä n g s t e n « b i s 5. D e z e m b e r 
l. I . dem Comitö zukommen zu lassen, damit da« 
Gesammelte noch rechtzeitig verwendet werden 
könne. Außerdem wurde konstatirt, daß die Gaben 
recht auSgiedig einstießen. Viele« fei aber noch zu 
erwarten,da e« noch fo Manchen gebe.der fein Scherf-
lein gern auf den Allar dc« Wohlthun« niederlegt. 

(<S i f ( i e r M u f i k v e r c i n.) Da« bereit« 
avisirte BereinSconceet findet kommenden Sonntag 
den 4. Dezember in den Casinolocalitälen statt. 
Dem un« vorliegenden Programme entnehmen wir 
die Pieyen: Mcerc«stille uns glückliche Fahrt von 
Mendelssohn. Polpourri au« Lohengrin von Ri-
chard Wagner und Eoneert-Variationen für Violine 
von Ferdinand David. I n letzterer Picge wird 
der nencngagirte Capellmeister, Herr Ferdinand 
Fischer, die Solostimme spielen. Da« vollständige 
Programm veröffentlichen wir in der nächsten 
Nummer. 

( T h e a t e r . ) Eine der besten Vorstellungen 
in dieser Saison war jene der „Waise au« Lo-
wood", welche letzten Donnerstag zum Besten de« 
Schauspieler« Herrn Treuherz vor sehr gut de-
suchtem Hause staltfand. Frl. V a n i n i, welche 
die Tittelrolle gab, war geradezu bewunderung«-
würdig durch die Wahrheit und Innigkeit ihre» 
Spiele« und Herr T r e u h e r z , welcher bei 
feinem Erscheinen mit lebhaftem Applause begrüßt 
wurde, wußle den seltsamen,scheinbar Widerspruch«-

volle» Charakter de« Lord Rochester mit über-
raschenser Schärfe zur Geltung zu bringen. Wie 
Frl. Banini sich in deu feinsten 'Nuancen al« 
routinirte, durchgebildete und feinfühlige Künstlerin 
zeigte, so gab Herr Treuherz eine deachten«werlhe 
Probe seine« Talent« al« Charakterdarsteller. Nur 
der Ausdruck weicher Gemüthsstimmung will ihm 
nicht ganz gelingen, e« fehlt dazu seinem Organ 
die Biegsamkeit, man merkt an seiner Stimme 
nicht da« leise Erzittern, in welchem sich die 
innere Bewegung äußerl. Recht befriedigend war 
Frl. Hagen als Mr«. Ree», und nicht minder 
Frl. Grund ncr, welche sich auch in prächtiger Toi» 
lette repräsentirte, al« Lady Georgine. — Die 
Benefice - Vorstellung dc« Frl. H a g e n am 
folgenden Tage, war, wie wir vorausgesehen, 
schwach besucht, doch kargten weniMns die 
Anwesenden nicht mit Auszeichnungen für die 
Beneficianlin. Da« Sliick Ferdinand Raimund« 
„Der Alpenkönig un» der Menschenfeind", warte 
recht brav gespielt und erwarben sich namentlich 
Frl. G e l p k e (Lieschen), dann die Herren 
H a m pjl (Alpenkönig) und H e l l e r (Ruppel-
köpf) begründeten Anspruch auf den Beifall de« 
Publikum«. — Nächsten Dienstag findet da« 
R e g i e-B e n e f i c c de« Schauspieler« und be-
währten Regisseur« Henn H a m p l statt und 
wird bei dieser Gelegenheil zum ersten Male da« 
von dem Beneficianten für die hiesige Bühne de-

ungeheuer, und man halte klugerweise eineCom-
pagnie Polizeisoldaten beordert, die nöthige Ruhe 
aufrecht zu erhalten. 

Al« Tchou mit Ketten gefesselt von dem Heoker 
in den Saal geführt wurde, brach die Menge in 
ein laute« Wuthgeheul ou«, und wären die Poli-
zeifoldaien nicht mit ihren kleinen Peitschen dage-
wesen, so hätte man am liebsten Lynchjustiz vollzogen. 

Diese schlimmen Anzeichen jedoch machten auf 
den Vorgeführten keinen Eindruck, und so schnell 
al« e« seine Führer erlaubten, näherte er sich der 
Estrade. Hier waren ganz wie vormal» dieselben 
Personen mit denselben Marterinstrumenten zu« 
gegen. Wa» e« doch nicht unmöglich, daß der Ver-
brecher die im Gefängniß gemachten Geständisse 
zurücknehmen würde. 

Der ehrenwerthe Ming halte den Präsidenten-
stuhl lnne. Durchdrungen vom Bewußtsein der 
Würde und Hoheit seine« Berufe«, war er nie 
stolzer auf diesem seinem Posten gewesen al« heute. 

Auf Ersu^en Perkin«' war Liou-Siou nicht 
vorgefühlt worden, I l 6 aber, dnr Hauptangeklagte 
von vormal«, nahm auf einem für ihn refervirten 
Sitze Platz Richt gar fern von ihm saß Madame 
Liou, sowie Perkin« und dessen Freund Arthur, 
welche bei der Verhaftung des Mörder« beide eine 
fo wesentliche Rolle gespielt. Nachdem endlich die 
nöthige Ruhe hergestellt worden, nahm der Prä-
sident feierlichst da« Wort: 



sonder« arrangirte komisch - dramatische Gesang«» 
Ouodlibet „ D i e W e l t , i n d e r m a n sich 
n i ch t l a n g w e i l t ' gegeben werden. Diese« 
Quodlibet besteht au« Bruchstücken der beliebtesten 
Opern, Operetten, Volksstücken, Possen x . und 
wurde bisher überall, wo e« aufgeführt wurde, 
mit größtem Beifalle aufgenommen. 

( E l e g a n t e E i n b r e c h e r . ) Die Gen« 
darmerie von Sachsenfeld arretirte vorgestern zwei 
elegant gekleidete Herren, welche eine« Einbruch«, 
diebstahl» bei der Äastwirthin Margaretha Bez. 
in Dreschendorf beschuldigt erscheinen. Die beiden 
Gauner, welche ihre That mit besonderer Raffi-
nirtheit verübt haben sollen, sind Brüder, nennen 
sich P a u l und L o u i M ü l l e? und sind angeb-
lich ohne Reisedocumente au« ihrer Heimat in 
Sachsen unbeanstandet bi« in die hiesige Gegend 
gelangt. 

(R a u b a n f a fl.) Wie man der „Graz. Ztg." 
au« Feldbach berichtet, w^rde am 21. d. Mt . 
um 7 Uhr Aden« der Gruntpächter Anton Me is te r 
au» Stadtbergen bei gürstenfeld, al« er von 
GleiSdorf kommend nach Bachberg gehen wollte, 
in der Gemeinde KalSdorf nächst dem Schloße von 
zwei ihm unbekannten Mäunern, welche au« dem 
Walde kamen, angefallen, zu Boden geworfen und 
seiner Barschaft von fl. 200.— beraubt. Sein 
Hut und die leeren Brieftaschen wurden Tag« 
darauf am Thatorte aufgefunden. Eine Personbe-
schreidung von den Räubern vermochte der Ange-
fallen?, welcher am Gesichte und Halse Hautab-
schürfungen erlitten, nicht anzugeben, da e« zur 
Zeit dc« Raubanfalle« schon finster gewesen. 

( U n v o r s i c h t i g k e i t . ) Letzten Dienstag 
fiel in Marburg einem Maurer, der auf der 
Burg arbeitete, ein Ziegel auf die Straße, al« 
eben die Schulkinder nach Hause giengen. Der 
Ziegel traf ein siebenjährige« Mädchen auf den 
Kopf und schlug demselben eine Wunde, welche 
nur deshalb für da« Kind keine schlimmen Folgen 
hatte, weil die Kraft de« Falle« durch den starken 
Filzhut abgeschwächt worden war. Erst nachdem 
diese« Unglück geschehen, wurde die Straße für 
Passanten abgesperrt. 

( V e r u n g l ü c k t . ) I n einem Stollen der 
Buchderger Kohlen-Gewerkschaft ist gestern ein 
Arbeiter durch einen herabfallenden Stein, welcher 
ihm die Schädeldecke zerschmetterte und in da« 
Gehirn eindrang, verunglückt. 

( S t i e r g e f e ch t e i n W i e n . ) Ein Spc» 
culant hat beim Wiener Magistrat um die Eon« 
cefsion zur Abhaltung von Stiergefechte» mit 
drefsirten Stieren in der Rotunde eingereicht und 
sich mit der Stierkämpfer-Gesellschaft in Marseille 
diesbezüglich in Verbindung gesetzt. Fehlt gerade 
noch! 

Ariv.-Tetegr. d. „Kissier Zei tung." 
W i e n, den 26. November. I n der Heu-

tige» Sitzung des Abgeordnetenhauses hat Abge-

— Euer Name, Angeklagter, ist Tchou, und 
I h r seid vormals als Schlachter in Foun-Si an« 
süffig gewesen? 

— Tchou ist mein Name, erwiderte der 
Angeredete, und Schlächter war ich zu Foun-Si. 

— Und I h r seid es, der den hochachtbaren 
Lin in seiner HochzeitSnacht auf seiner Villa er-
mordet hat? 

— Ja, lautete die kalte Antwort. Ich bin'« I 
— Und warum habt I h r dies Verbrechen 

begangen? 
— Warum? . . . Nun weil ich mich rächen 

wollte. 
— Rächen? Aber an wem? 
— An Liou-Siou, die mich hintergangen . . . 

die, nachdem sie mir zugclacht und mir Blumen 
geschenkt und mir ihre Hand versprochen, diese 
einem Andern gegeben hat. 

— Du lügst. Elender l schrie hier Madame 
Liou, welche, al« sie ihre Tochter einer solchen 
Doppelzüngigkeit bezüchtigeo hörte, nicht mehr 
Herrin ihrer Entrüstung war. Du lügst! 

Ohne hierauf einzugehen, warf Tchou der 
Sprecherin nur einen verächtlichen Blick zu, wobei 
er mit den Achseln zuckie. 

— Aber, nahm der Präsident wieder das 
Wort, da« junge Mädchen hat ja niemals an 
Euch gedacht, wie viel wenizer Euch irgend welche 
Aufmerksamkeit erzeigt. 

ordnete? Dr. Jaques im Namen der vereinigten 
Linken einen Antrag auf Abänderung des Straf-
gesetzes eingebracht dahinlautend, daß Einspruchs-
Verhandlungen gegen Zeitungsconfiscationen vor 
die Geschwornengerichte zu führen seien. Klier 
und Genossen interpellirte» wegen den Kuchel-
bader-Excessen und nachfolgender Bedrohung 
deutscher Staatsbürger in Prag. 

Aus dem Gerichtssaale. 
( N a c h t r a g zur 6. S c h w u r g e r i c h ! « > 

s e s s i o n.) M o n t a g , 23. November: Borsitz. 
L.G.R. Levizhaik: There« Veit, Diebstahl, Verth. 
Dr . Glantschnigg. D i e n s t a g . 29. November: 
Vors. L.G.R. o. Schrey: Franz Amer, Nothzucht, 
Verth. Dr. Langer; Vors. L.G.R. Levizhnik: 
Simon Geist und Anton Holobar, Raub, Verth. 
Dr . Langer. 

( B e t r u g . ) Mittelst Session vom 5. Oct. 
1879 übertrugen die Grundbesitzer Michael und 
Antonio Klenousek in Nußoorf dem Tischler Franz 
I a n i e k in Fichtenwald eine ihnen an die Ehe« 
leute Josef unv Elisabet Skofza zustehende Kauf-
fchillingSrestforberung von fl. 400. — sammt Zins n 
und da« Gericht verunheilte die letztgenannten 
Ehegatten über die Klage des CessionarS zur Zahlung 
cediiten Betrage». Da jedoch schon vor der Ueber-
reichung der Klage die eingeklagte Forderung von 
dem Grundbesitzer Johonn K o z e n zur Zahlung 
übernommen und an Michael Klenonzek durch Ver-
rechnung beglichen worden war erstatteten die Ehe-
galten Skofza wieder Michael und Antonia 
Kleuousek unv Franz Ian5ek die Strafanzeige 
wegen fingirter Ceßion und Geltcndmachm'g einer 
bereit« berichtigten Forderung, und die Staat«-
anwaltschaft erhob wider tie Genannte» die An-
klage wegen de« Verbrechen« de» Betrüge« nach 
§ § 197 und 200 St. G. Die Hauptocrhandlung 
hierüber fand am 23. vor dem hiesigen Schwur-
gerichte statt. Die Geschworenen bejahten die Schuld-
frage bezüglich de» Angeklagten Michael Klenon-
schek unv wurde derselbe zu schwerem Kerker in 
der Dauer von zwei Iahrcu verurtheilt. Die An-
geklagten Antonia Klenonsek und Franz IanLek 
murren, da der Schuldbeweis nicht erbracht werten 
konnte, freigesprochen. 

(T o d t s ch l a g.) Gelegentlich eines während 
einer Tanzunterhaltung entstandenen Rauihandel« 
hatte der 26 Jahre alte GrundbesitzerSsohn Martin 
S a t t l e r von Sackl dem Bauernburschen Ioh. 
E m e r 2 i c mit einem Prügel einen derart 
wuchtigen Schlag auf den Kopf versetzt, daß dieser 
noch am selben Tage in Folge der erlittenen 
schweren Verletzung starb. I n der gestern hierüber 
stattgefundencn Hauptverhandlung wurde der An-
geklagte von den Geschworenen des Verbrechens 
des TovtfchlageS schuldig erkannt und von dem 
Gerichtshöfe zu schwerem Kerker in der Dauer 
von 5 Jahren verurtheilt. 

— Me-koui, ihr Mädchen, war unsere geheime 
Vermittlerin. 

— Diese» Mädchen muß Euch belogen und 
betrogen haben, fuhr Herr Ming fort, denn niemals 
hat sie mit der Tochter der Frau Liou von Euch 
gesprochen. Niemals hat jene sie beauftragt. Euch 
Nachricht zukommen zu lassen, noch viel weniger 
aber Empfindung zu heucheln, die sie unmöglich 
für Euch haben konnte. 

Bei diesen Worten wurde der vormalige 
Schlächter leichenblaß. Er zitterte und schlug die 
Augen nieder. 

Er erinnerte sich der Zeit, wo Me-koui alle 
möglichen Ausflüchte gesucht und Gründe ausfindig 
gemacht halte, um ihm das unbegreifliche Schweigen 
ihrer Herrin zu erkläre». Mehr und mehr wurde 
es ihm klar, daß er von dem leichtfertigen Mädchen 
betrogen worden. Auch kam ihm der Gedanke, 
daß sie es wohl gewesen, die ihm damals die 
beiden Rosen au« dem Fenster zugeworfen, die 
feine Leidenschaft zur lichten Gluth gesteigert und 
ihn sozusagen dem Wahnsinn in die Arme ge-
trieben hatten. Er gedachte der Stunde, als er 
Liou-Siou zum ersten Mal i« ihrem Blumen-
fenster gesehen, wo diese durch ihr Lachen seinen 
Sinn bestrickt. Jene» Lachen aber konnte ein zu» 
fällige« fein ; wie auch der Wassertropsen der ihm 
gerade in« Auge gefalle», im Grunde wenig 
bewies. 

( B r a n d l e g u n g . ) Der 39 Jahre alte 
verehlichte Leuschler Johann K a i f e r s b e r g e r 
in Platzern hatte fein Gebäude am 26. August 
1879 bei der Versicherungsgesellschaft .Llsvi»" 
um fl. 350.— afsecurirt. Am 24. Apri l d. I . 
AvendS 9 Uhr entstand nun in der Streuhütte 
seine« Wirtschaftsgebäude« plötzlich Feuer, welche« 
sich rasch verbreitete und auch da« Wohngebäude 
vollständig einäscherte. Johann KaiserSberger erhielt 
von der .Slavia" den Betrag von 285 fl. aus-
bezahlt und baute im Mai d. I . seine Hütte 
wieder auf. Am 12. August d. I . erstattete nun 
der Grundbesitzer Oswald Doliafcdeg von Platzera 
beim Bezirksgerichte Pettau die Anzeige, faß er 
genau gesehen, wie Kaiser-berger selbst sein Eigen-
thum in Brand gesteckt haben. Als Ursache seiner 
so späten Anzeige gab Dolinscheg an, daß er nur 
deshalb so lange geschwiegen, weil er sich vor 
KaiserSberger gefürchtet habe und daß er sich erst 
durch die Ermahnungen seine» Beichtvater« ver» 
anlaßt gesehen habe, den Brandstifter anzugeben. 
Da weoer durch die gepflogeneu Erhebungen, noch 
durch Zeugenaussagen die Schuld des KaiserSberger 
vollständig constaurt werden konnte, wurde derselbe 
bei der, am 25. wider ihn durchgeführten Haupt-
Verhandlung freigesprochen. 

Land- und Boltswirthschastliches. 
( B a u m w o l l e n e r n t e i n A m e r i k a . ) 

Nach den Berichten dc« landwirtschaftlichen Bu» 
reau'S, welche di« zum 1. November reichen, ist 
die diesjährige Baumwollernte erheblich geringer 
als im Jahre 1830. Die Verminderung beträgt, 
mit dem Vorjahre verlichcu, 33 Percent für 
Louisiane, 40 für Tera», 60 für ArkanfaS, 
33—30 für Rortkarolina, 15 für Florida und 
42 für TenneSsee. Eine Vermehrung ergibt sich 
für Alabama, ein günstiger Ernteertrag auch für 
Südkarolina, Georgia und Mississippi. Der Mittel-
durchschnitt der Weizenernte beträgt 10'/, Scheffel 
per Acre gegen 13'/,« Scheffel im Vorjahre, also 
im Ganzen 100 Millionen Scheffel weingec. Die 
Weizeiiqualilät ist vorzüglich. Mai» ergibt 20' / , 
Scheffel per Acre, also gegen da» Voijahr 25 
Percent weniger. Die Qualität bleibt hinter dem 
mittleren Durchschnitte zurück. I m Oclober 
wurden für 14,840.000 i ollarS Cerealien, mit-
hin 11 Millionen weniger als im Oclober 1880, 
ausgeführt. 

(Pu tzen der Kühe. ) Wie sehr die Pflege 
der Haut bei Kühen vom Einflüsse auf den Milch« 
ertrag ist, zeigt nachfolgender Versuch: Eine Kuh, 
welche gewöhnt war, des TageS zweimal mit 
Striegel und Bürste sorgsam gereinigt zu werden, 
wurde zum Zweck eine« Versuche» innerhalb 14 
Tagen gar nicht geputzt. Die Milchmengt betrug 
in dieser Zeit gerade 11 Liter weniger, al» in 
vier^hn Tagen vorher; obwohl in der Fütterung 
und sonstigen Pflege gar nicht» geändert worden ist. 

All» diese Gedanken wirkten ärger al» die 
härteste Folter auf ihn ein. Freilich wußte er noch 
nicht« von dem Angriff der Engländer auf die 
Ladronen. War er doch am Morgen deS/elben 
Tages nach Eanton gefahren, an welchem Wang-mu 
überfallen und die Bewohner größtentheil« nieder-
gemacht worden. Ein jäher Zorn durchzuckte jedoch 
von neuem fein Auge, al« er daran dachte, diß 
er in der Freude, die ihm der Brand de« engli-
fiten Schoner«, sowie die Lösung dc» Drama'« 
zu Lamma verursacht, jenes Mädchen, das ihn so 
schiecklick betrogen, dem Woum-pi überlasse». Hätte 
er sie damal« nur mit sich genommen, so würde 
sie doch wenigsten» jetzt mit ihm vor Gericht stehen 
und er würde sie leiden sehen, wohingegen der 
Gedankt, sich an ihr nicht rächen zu können, für 
ihn die schrecklichste der Strafen war. Fürchterlich 
verzerrten sich die Züge feine« Gesichte« und krampf« 
haft ballte er die starken Fäuste. 

— Zu bedauern, nahm der Präsident, nach-
dem er einige Zeit mit den Richtern leise ge-
sprachen hatte, jetzt wieder da« Wort, daß diese« 
Mädchen nicht wehr lebt. Gewiß würde sie ihr 
Vergehen gestanden haben, doch ist sie vo» einem 
Eurer Vertrauten, Woum-pi, durch den I h r sie 
au« Foun-Si habt entführen lasten, damit sie nicht 
zu Gunsten ihrer Herrin aussagen konnte, ermordet 
worden. 

(Schluß folgt.) 



l B i c i n a l b a h n L a i b a c h - R u d o l f S -
w e r t h . ) Do« k. f. Handelsministerium hat der 
gorst, und Hütteadirection der fürstlich AuerS-
perg'fchen Herrschaften im Bereine mit dem In« 
gemein Josef R. v. Benusch die Bewilligung zur 
Bornahme technischer Vorarbeiten auf die Dauer 
von neun Monaten ertheilt. 

B e r e i t u n g eines gesunden Brodes . ) 
Seit Dr . Oidtmann gefunden haben will, daß die 
Diphtherie sich au» dem Da'mkanal und 
speciell aus der im Backofen nicht getödteten 
Gauerhefe de» Brode« entwickelt, hat die Her-
stellung eine« gesunden, ohne Hefe und Sauerteig 
gebacken?» iviode« eine große Bedeutsamkeit erlangt. 
Wir theilen deshalb nach Anleitung der bewährten 
Autorität de» Dr. med. Klenke nachfolgend eine 
solche Backmelhode mit. Man mengt b Pfund 
Mehl mit 21 / , l'oth feingeriebenem, doppclkohlen» 
fauiem Natron zusammen, damit Mehl und Zu-

sorgfältig miteinander vermischt werden. 

(Die W i e n e r L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e 
Z e i t u n g ) von Hugo H. Hitschmann dringt in 
ihrer (Mittwoch ) Nr. 1555 (94) vom 23. No-
vcin^er d. I . Folgendes: Hauptartikel: Die Co-
lonisiruog von Arbeitern und der Großgrundbesitz 
in Ungar». — Die Schafzucht in den norddeutsche» 
Niederungen. — Die gilzkrankheit der Weinreben. 
— Gegen Pferdemaule. — Spazierstock mit 
Pferdemaß. (1Abd.) — Mittel gegen Ameisen in 
«Gewächshäusern. — Ein neuer Kellerleuchter. ( I 
Abb.) — Apparat zum Dämpfen von Holz, ( l 
Abb.) — Blochnumerirweise. Die mittlere Rein-
heit und Keimsähigkeit der wichtigsten lonbw. Sä-
mereien. — Eisengeschmack centtisugirter Milch. 
Feuilleton«: Verbrauchte Waffen. (59.) — Auf 
dem Jahrmarkt zu Aurlch. — Lefefrlichte. Bücher-
markt : Ueber die Wildbach- und Lawinenver» 
dauung, Auffo»stung von Gebirgshängen und Damm-
döschuugen. (Rec.) — Die Theorie und Praxis 
der Malzbereitung und Binfabricotion. (Rec.) — 
Berzeichniß der neuen Erscheinungen auf dem 
Älich-rmarkte. TageSneuigkeiten: Personalnach-
lichten. — Ausstellungen. Versammlungen. Wo»' 
dervorträge je. — Forstwartschule in Gußwerk. 
— Zuchtviehmarkt in Budapest. — DaS Eom-
masŝ tionSgesetz im Herrenhause. — Zur Hevung 
der Lieh,ucht in Mahren. Zur Erleichterung de« 
BiehtrauSporttS nach Wien. — Vorkehrungen im 
I.iteresse der Fleijchapprooisioniruog Wien«. — 
Fischzucht im InundationSgebiet der Donau bei 
Wien. — Neue Zuckerfabriken in Mähren. — 
Amerikanisch getrocknete A<pfel. — Die heurige 
Ernte in Amerika. — Güterverkehr. — Stand 
der Rineerpest. Marktberichte. Fragekasten. Brief« 
kästen. Ankündigungen (unter denselben fünfzehn 
offene DienstcSftcllen.) 

( M e l o n e n c n l t n r d e r P e r s e r . ) 
I n Pnsien, wo die Melooeucultur in auSgc-
dehntem Maße betrieben wird, wendet man ein, 
eigene Methose behufs AuSrcifenS der Früchle an, 
indem man selbe in einer gewißen EnlwickiungS-
perio e mit Erde bedeckt. Lornehmlich ist diese 
Eulturmethode in der Umgegend von TifliS (Kau-
kasuS) gebräuchlich. Dort wird hauptsächlich die 
Varietät der echten Dutma-Melone gezogen. Selbe 
ist eine lanagestreckte Abart, die ein Gewicht von 
15— 20 Pfund erreicht und sich bis Weihnachten 
hält. Der tiefgelockerte Boden wird im Frühjahre 
in Beete von etwa Fußbreite gelegt und die Samen 
in einer Reihe längs der Mitte dieser Beete ge-
pflanzt. Schließlich werden die Pflanzungen in 
großen Zwischenräumen wachsen gelassen und 
eifrig dewäsiei t, wobei da« Wasser blos in Zwischen» 
furchen eingeleitet wird, so daß selbes die Pflanzen 
direct nicht erreichen kann. Der Fruchtansatz de« 
ginnt im Juni und werden nicht mehr al» zwei 
an der Ranke belassen. Wenn tie Früchte die 
Größe einer Mannesfaust erreicht haben, wird die 
Erde abgegraben und die Sproßen mit den Früchten 
1 — 1 ' / , Fuß tief mit Erde bedeckt und so be-
lasse» bis die Früchte reis find. Gehörige Er« 
fahrung ist nöthig, um den richtigen Zeitpunkt 
für diese Manipulation zu treffen. Wen» der 
Züchter den gehörigen Zeitpunkt gekommen glaubt, 
werden die Melonen von der Erde befreit und 
die Früchte aus dem Boden genommen. Gewöhnlich 
geschieht dies gegen Abend und die Melonen bleiben 
an den Ranken eine Nacht auf der Oberfläche des 
Beetes dem Thaue ausgesetzt. Bor Sonnenaufgang 

werden die Melonen sorgfältig abgenommen und 
sodann in einem kühlen, trockenen Raume bi« zum 
Gebrauche aufbewahrt. 

Eingesendet*) 
An den Herrn Verfasser der in Nr. 66 der „Süd-
steirischen Post" erschienenen Correspondenz .An» 

Lern Sannthale" ! 
Ich habe in Rr. 93 der „Cillier Zeitung" ein 

da? Interesse und die Shre de« Lehrervereines in Cilli 
wahrendes Eingesendet" einschalten lassen. Darob er« 
grimmt, traktiren Eie mich in der oben erwähnten Cor-
respondenz mit persönlichen Insulten Bravo. Herr 
CoUega! Ich lasse „all die Hiebe" ruhig über mich er-
g«h«n und werdc mich hüten, die von Ihnen beliebte 
Taktik zu meiner persönlichen Vertheidigung zu erwählen, 
denn ich kann mich schon ou« Rücksicht auf meinen Stand 
in kein triviale« Gedränge einlassen, und dann 
pfleg« ich der lobenden Leidenschaft meine ganze Ruhe 
entgegenzustellen. Also, Herr Korrespondent, nur sriich 
drauf los! Sie sehen, an mir gibt'S billig« Lorbeer-
kränze zu verdienen. — und daraus solgt die Abkühlung. 

Al« Vertreter de« Lehrervereine« jedoch bin ick 
gezwungen, Ihnen gegenüber Stellung zu nehmen und 
zu erklären, daß ich mein „Eingesendet" vom IS. d. 3JI. 
vollinhaltlich ausrecht halten muß. so lang« Eie mir 
das Gegentheil der darin enthaltenen Behauptungen 
nicht beweisen. Zu diesem Zwecke, und damit eine Ber-
einsangelegenheit dort auigetragen werdc, wo sie aus-
getragen werden soll, lade ich Sie hirmil höflichst «in, 
an der ersten Vereinsversammlung als Vereinsmitglied 
— und ein solche« sind Sie doch wohl, da Ihnen unsere 
„Mysterien" so gut bekannt scheinen — gesälligst theil-
nehmen zu wollen. Dort können Sie vor dem Plenum 
Ihr« Ansichten über eine correct« V«remSbiS<iplin klar-
ieren ; dort können Sie den Nachweis liefern, daß ich die 
Pflichten eines Bereinsobrnanne« gröblich verletzt, 
»vährend Eie und Ihr werther Doppelgänger und B«r-
sass«r der ersten proooarenden Correspondenz taktvoll, 
streng im Sinne der BerernSftatuten und im wohloer-
standenen Interesse des Vereins gehandelt haben. 

Cilli, am 26. November 1881. 
Bob isu t , 

Berelnsobma»». 

Interessant 
ist die in der heutigen Nummer unserer Zeitung sich 
befindend« Glücks-Anzeiqe von Samuel hedicher senr 
in Hamburg. Dieses HauS hat sich durch seine prompte 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der Umgegend 
gewonnenen Beträge einen dermaßen guten Rus erwor-
de». daß wir Jeden aus dessen heutige« Inserat schon 
an dieser Stelle ausmerksam machen. 

Aus die heutige Annonce-„Börse-Operationen" 
des Bankhause« „Leitha", Wi«n. bitten wir be. 
sonder« zu acht«n. 

Hourse der Wiener Börse 
vom 2«. November 1881. 

Goldtcntc 93.90 
Einheitliche Staatsschuld in Roten . 77.25 

„ „ i n Silber . 78.— 
1860er Staa'.S-AnlehenSlose . . . . 132 80 
Baiikactien 841.— 
Creditactien 262.20 
London 118.70 
Napolcond'or 9.41 
k. k. Münzoucale» 5.60 
100 Reichsmark 58.15 

Rrdaction *) Für Form und Inhalt 
nicht verantwortlich. 
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Zatnärztlicta Operatioosaistalt 
und 

zahntechnisches Atelier 
C I L L I , 

vis-a-vis dem Bahnhof«. Cafö liansbanm. 

Z a h n p l o m b e n in Gold, Amalgam, 
Cement etc. Z a h n o p e r a t i o n e n schmerzlos 
mit Narkose oder Localanasthesie. 

K u n i t l i o h e Z a h n a t ü c k e werden je 
nach ihrer Grösse in wenigen Stunden, ganze 
Geblase in 1—2 Tagen schmerzlos ein-
gesetzt. 453— 

' 

• 

! 

i 

B Ö R S E -

O p e r a t i o n e n 
vollführt prompt, coulant und diScret zu Driginal» 

curien da« 

der Administration der lHalmai), 
Wien, Schottenring 15, vis-i-via der Bärs«, 

m i t m) bei blos beschränktem V e r l u s t ; 
p • I Prämie 30 bi« 40 sl. sür je üvvo fl. 
U 6 Wr III f l Cffecten a I» hausse oder baisse); t») ob 

NUN die Cuts« steige« oder fal le» 
und zwar ^Stellage): c) bei Depotbehal te«, bis 

die Effecten mit Nutzen realifiebar. Lpeculat ionSkäufe 
prompt und discret . Conforttal-Geschäste i dloS 
30 bi« CO fl. Teckung sür je 100" fl I^fiecien.) Pro-
vision «nr ö0 kr. MC" Keine Bardeckung erforder-
lich "Wv Coulante Besorgung aller Provinzdestel» 
lnnaen, sowie aller ins Wi r d» # 11 r • Wefdioft 
einschlagenden Anträge Auskünfte und Informa-
tionen werden sachgemäß, kostenfrei in der „ L e i t h a " 
tsinanz. und Berlosungsblatt) ertheilt. 

D C Inhaltsreiche Broschüre, enthält: LoS-
Äalendarium isämmil europ. Lkrloosungsplänet. In or-
maiion übnÄnlage-Speculationsarten und Papiere-
Losoersicherung grans und sranco. LSI—8 

Frachtbriefe 
(Eil- & Frachtgut) 

mit oder ohne Unterschrift, zu haben bei 

J o l i . R a k u s c h , C i l l i . 

K i n l n d u n i r z u r H r l l i r i l l | u n | ; 
an den Gewinn-Chane^n der Tom Staate II tun ba rg 
guruntirten graniten Geldlotterie, in welcher 

9 Mill. 140,340 Mark 
innerhalb weniger Monate sicher gewonnen werden 
mOsaen. 

Der neue in 7 Clas>en eii.getheilte Spielplan ent-
hält unter 100,000 Looaeit 50.H00 Vcwlnne 
und iwar ev. 

4 0 0 , 0 0 0 l l a i k , 
speciell aber 

1 Gew. ä M. 2 5 0 0 0 0 3 Gew. a M. 8000 
1 ä M. 150000 3 - ä M. 0000 
1 i M. I M M M 55 ä M. 5000 
t a M. ßOOOO 5 ä M. 4000 
1 m ä M. 5 0 0 0 0 109 ä M. 3000 
2 9 a M. 4 0 0 0 0 212 a M. 2 0 0 0 
3 a M. 3 0 0 0 0 10 ä M 1500 
1 9 a M. 2 5 0 0 0 2 ä M. 1200 
4 ä M. 2 0 0 0 0 533 ä M. 1000 
7 a M. 15000 1074 a M. 500 
1 a M. 12000 100 a M. 300 
23 

' 
i M. 10000 29,115 

et«. • 
ä M. 13H 

etc. 
Die erste Gewinnziehong ist amtlich und un-

widerruflich auf den 

14. u n d 15. D r e e m b e r f f t f t f 
featgeaetit und kostet hierzu 
das gante Originallog nur >! Mk. od. fl. 3'/, ö. B.-N. 
da» halbe ^ » •' M M D 1 H » » 
d»« viertel » » V/t , , 90 Kr. , » 
und werden diese vom Staat«! garant ir ten Origi-
naltöne Regst» Einsendung oder Po»teiuzahlung 
des Betrages nach den entferntesten Gebenden 
von mir f r a n c o versandt. Kleine Beträge können 
auch in Pogtmarken eingesandt werden. 

Das Hu i im K l e l n i l r r k r r hat binnen kurzer 
Zeit K r e a a r t l r w l i i i i r von Mark 125000, 
HOOOO. mehrere von 30000, 20000, 10000 u. 
a, w. an aeiue Interessenten ausbezahlt und dadurch 
viel zum Glilcke zahlreicher Familien beigetragen. 

Die Einlagen sind im Verhältnis» der grossen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Gl&cksver-
Bueh nur empfohlen werden. 

Jeder Theilnehmer erhält bei lieatellang den 
amtlichen Plan, aus welchem so wühl die Kinthei-
lung der Gewinne auf die resp. Classen als auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind uud nach 
der Ziehung die officiellen Gewinnlisten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt, stets prompt 
unter Staatsgarantic und kann durch direct« Zu-
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten 
durch meine Verbindungen an allen grösseren 
Plätzen Oesterreich» veranlasst werden. 

Aufträge belieb« man umgebend vertrauensvoll 
zu richten an die bewährte alte Firma 

Josef Steindecker, 
B a n k - & W e c h s e l g e a c h a f t , Hamburg: . 
P. 8. Das Hans Joaef Steindecker — überall als 

«olid und reel bekannt — hat besondere fterla-
men nicht nßthig; es unterbleiben solch« daher, 
worauf verehrl. Publikum aufmerksam geinacht wird. 



Blutreinigungs-Thee. 
AI« da» anerkannt, al» e» angeboten »st 

nnd ausserdem mit Bewilligung d u k. k. Huf-
kantlei laut Beschluss vom 7. Dcc tn l c i 18"8 
and später am 28. Marx 1861 durch 8e. Majestit 
den Kaiser mittelst Patent gegen Fälschung ge-
siehet , aas ist ein Vorkommen, wie e» kaum je 
bei einem Volka-IIeilmittel geschehen i s t K* 
handelt sich in dem gegebenen Falle nämlich um 
den »eit langer Zeit »chon rühmlichst bekannten 

Blutreinigungs - Thee 
d e s H e r r n Apothekers Wilhelm 
inNeunkirchen a . d . S ü d b . , N . - O e . 

welcher, nach tausendfältiger Erfahrung, durch 
die «eine nnüarthritbche und antirheumatische 
Wirkung mittelst vorausgehender Regenerirung 
des Blute« und der Säfte indirekt für 

Gicht und Rheumatismus 
die entschieden günstigste Cur nach «ich biingt. 
Unregeltnä««ige Blntmischungbedingt durchschnitt-
lich zur völligen Behebung eine gewisse Zeit de» 
Gebrauche« eine» Präparates, Natunrasscrs etc. 
und finden wir auf Basin ilieser Erfahrung den 
Gebrauch der Curen in Bädern. Wasserheilao-
8>alte« «tc. eingeführt. In gleicher Wei»e. und 
»war entschieden bewährt in der Wirkung.excellent 
und im Erfolge eminent, führt nun nicht blo» 
sicher, sondern besser al» manche Badecur der 
AVilhelw'Bche Klu t re ln igungä-Thee (in seiner 
Anwendung als Frühjahr-, Sommer-, Herbst- oder 
Winter - Curmittel während eines längeren Ge-
brauche«) xnr gründlichen Heilung aller der Blut-
ve runre in i t fung entspringenden Uebel. Und so 
hochedel an »ich die«c körperliche Flüssigkeit «ich 
für die Menschheit erweist, «o mannigfach sind 
auch die erwachsenden Leiden unter Degenerirung 
der Blutsubstanr. Deeabstb, wo Verh:Utnis»e in 
Beschränkung der Zeit und Unzulänglichkeit der 
Mittel keinen immerhin zweifelhaften Badebesuch 
gestatten, das ist bei Gichtleiden, bei allen ver-
alteten, hartnäckigen Uebeln (Kinderfüsae, stets 
eiternde Wunden), Hautaunschlägen, jeder Art 
Wimmer], Flechten, bösartigen und fressenden 
Geschwüren, ist der Wi lhe lm "sehe Bln t re in i -
ffnngs-Thae da» einzige und naheliegende Mitlei 
für Jedermann, «ich Gesundheit und Leben neu 
xu schaffen und weiter zu erhalten. 

I>a» Theetrinken in der Form Absudes so 
heilwirkender Kräuter zeigt sich zunächst al» ein 
lind losendes und urintreibend«* Mittel für inneren 
Gebrauch, wodurch der game Organismus des 
Körper« in einer Weise durchzogen wild, das» ftr 
alle einzelnen Theile eine normjlo Absonderung 
(wo solche .gestört) hervorzurufen ist. An» diesem 
Umstände ergibt sich dann aber selbstverständlich 
noch, wie dieser Blutreinigui>gs-Thee auch beson-
ders vortheilhast bei Anschoppungen d e r Leb«r 
und Milz, sowie bei jeder Form von I läuiorrhoidul-
Le iden , bei G e l b s u c h t . Harnbegch werden , 
Magendrücken u. s. w. wirken muss. Und »elbst 
bei Uebeln secundärer Natur, durch Mangel rich-
tiger Fuuction der Hauptorgane hervorgerufen. 
wie Windbeschwerden, Unterleibsvewtopfung, Pol-
lutionen. Mannesschwäche, Flus« bei Frauen etc., 
Leiden wie Skrophclkrankheiten etc., werden bald 
und gründlich durch diesen B lu t r e in ignngs -
T h e e geheilt. 

Dass solch' ein Volksheilmittel und dessen 
ansehnlicher Bedarf schon zur TUnachong oder 
V e r f ä l s c h u n g führen konnte, lässt sieh leicht 
begreifen, und ist es desshalb nöthig, den Blut-
reinigungs-Thee direkt von der Quelle nämlich 
von F r a n z W i l h e l m , A p o t h e k e r in Nenn-
k i r chen bei Wien, oder in nachstehenden Nieder-
lagen zu beziehen. 

8chlies«lich »ei nur noch bemerkt, das» e i n 
Paket für volle acht Tage genügt und dass weitere 
Gebranclis-Anweisung jeder Packung, in diversen 
Sprachen gegeben, beigefügt ist. 

P r e i i p e r P a k e t <)e. W. 11. L—. 
In Ci l l i : Baumbach's Apotb.. Jo»ef Kupfer-

schmied. Apoth. — D. - L a n d a b e r g : Müller's 
Apotb. — F e l d b a c h : Josef König, Apoth. — 
Gras: J . Purgleitner, Apoth.; Wend. Trukoczy. 
Apoth.: Brüder Obcranzmeyer. — L e i b n i t z : 
Othmar Kussheim, Apoth. — M a r b u r g : Aloi» 
Quandest. — I ' e t t a u : J. Baumeister, Apoth. — 
Pra-saberg: Tribut!. — l t a d k e r a b n r g : Caesar E. 
Andrieu, Apoth. — W. -Fe i a t r i t z : Adam von 
Gutkovsky, Apotb. 

500 Gulden 520" 
xahle ich dem, der beim Gebrauch von RflslerV X n l m -
n u i K l u a s s e r ä F lasche 35 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W i l h . l l 8 » l e r ' M N e f f e . Wien , I . R e g i e r u n g s -
gas.M" 4. Nur echt i n GlUi b e i 

J . K u p f e r a c t m l d , A p o t h e k e r . 

J. J. F. Pop's HeilmetMß, 
welche sich schon seit Jahren vorzüglich 
bewährt, wird allen Magenkranken drin-
gend empfohlen. 

Die Broschüre n s i r i i - uud D a r m -
k a t a r r l ) versendet gegen Einsendung 
von 20 Kr. ). I . F . P o p p ' s P o l i k l i n i k , 
He id« (Holstein 1 

Zahnsrfjutrnrii t Ä - T 
Zähne hohl unv anq stock! sind, augtiidlicklich durch 
dcn b e r ü h m t e n I n d U r l i e i i J B x f r u c t 
beseitigt. Derselbe sollte seiner Lortieffltchtett Halber 
in keiner Familie fehlen; kostn in Flacon» ä 35 
und 70 kr. im Alleia?epot für C i l l i bei Apochckcr 
Lupscrschmitd («pothckc „zu Mar i a H i l f " ) . 

Dank und Anempfehlung. 
Z u Fo lge s t a r k e n B l u t v e r l u s t e s durch Egelsetzen bei m e i n e r 

hartnäckigen Halsentzündung schwanden meine K r ä f t e so ers taunl ich , das s ich 
vor Schwäche weder gehen noch stehen konnte und m ü h legen muss te . Zu 
al lem Unglflck t ra t noch eine so hef t ige gichtartige Lähmung h in in , dass das 
Gefühl an meinem ganzen Körpe r , besonders aber an Händen uud Füssen , völlig 
e rs torben war und ich nicht m e h r einen F inge r bewegen konnte . 

Jeder zweifelte an meinem Aufkommen und auch ich hatte alle Hoff-
nung'auf Genesung aufgegeben. 

I n d iesem mich quälenden j ammervo l l en Zus tande , welcher mich zum 
Schmerze meine r Famil ie sieben Wochen lang an das Bet t gefesselt , u n d als 
meine Schwäche schon den höchsten Grad er re icht ha t te , hör te ich von den mi t dem 

„Breslauer Universum" 
vol lbrachten W u n d e r c u r e n . Ich l iess mi r eine F la sche davon senden, gebrauch te 
es nach Vorschr i f t und bin j e tz t , nach sOnswöchentlichem Gebrauche , wieder so 
kräftig und gesund geworden, dass ich wieder in mein Geschäf t gehen und meine 
Arbe i t verr ichten kann, wofür ich nächs t Got t dem Erf inder d ieses wunderbaren 
Mit te ls , H e r r n O s c a r S i l b e r s t e i n in B r e s l a u , meinen i n n i g s t e n 
D a n k sage . 

Ich hal te es aber auch für Menschenpfl icht , solches hierdurch öffentlich 
bekann t zu machen und dieses heilbringende Bres lauer Universum allen Leidenden 
a n g e l e g e n t l i c h s t und auf das bes te zu empfeh len . 

Augus t Sternath , 
H a u s b e s i t z e r und Uhrmache r in Feldki rchen ( K a r a t e n ) . 

A i i i i i e i ' U u i ' i f . Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelte K r a n k h e i t e n 
a l l e r A r t , insbesondere G i c h t und R h e u m a t i s m u s , L ä h m u n g e n , B r u s t - , L u n g e n -
und M a g e n l e i d e n , H ä r m o r r h o l d e n , K n o c h e n f r a s s , F l e c h t e n u n d a o n t t i g e K a u t -
a u s B C h l ä g e . F r a u e n k r a n k h e i t e n u. «. «., bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg 
geblieben iht. werden durch den Gebrauch des B l u t - u n d B ä f t e r e l n l g u n g s m i t t e l a B R E S -
L A U E R U N I V E R S U M fflr I m m e r beseitigt 

Das Breslauer Universum ist per Flasche zu 2 fl., zum Gebrauche auf 
6 W o c h e n ausre ichend, zu h a b e n : in ( ' I I I I bei J. k l l | i f < ' r « t ( ' h i l l i l l . A p o -
theker , in ( n O U O b l t Z bei «so«. P O M | » 1 M C I I 1 I , Apotheker . 

F ü r F a m i l i e n und tefecir fc l , Bibliotheken, t jo te l s , C a f e s und Restaura t ionen. 

llultrirtf 
P r o b e - N u m m e r n g ra t i s und f r anco . 

Abonnements - preis vierteljährlich 6 Warf . — Z » beziehen durch alle Buchhandlungen und popanstalten. 

Erpedition der Illustrirten Zeitung in Leipzig. 

BLUTRFINIGUNGS 
a s t 1 ? s 

B l u t r e i n i g u n g s - T h e e . 
Dieses vielbewShrte Volksheilroittel. au» milden reizlose Oessnung 

erxeugcnden Kräutern »usaminengeseUt, entfernt jede Ansammlung von 
Galle und Schleim und belebt den ganien Verdauungsapparat. 

C3r astl's 
verzuckerte Blutreinigungs-Pillen 

(in Schachteln in 30 und 50 kr.) sind das renoinmirteste, billigste, bequemst anzuwendende^ Mittel gegen 
Verstopfung. Migr&ne, Hämorrboiden, Blutandrang, Gicht, Rheuma, Leber- und Oallenlenlen, Ilaut-
vu«schlüge. Das sanfteste Abführmittel für Frauen und Kinder. " 

l>«-po«M in CilU bei J . Kupferschinid, Marburg W. König, Grar Purgleitner, Köflaeh M. Hillek, 
Mahrenberg J. Kotflchnig, Mo«schgan*en Th. Mikl. Radkersburg C. Andrieu, Saldenhofen V. Kresnik, 
Wuchern Fram Urm. Krapina J . Meniger. . . . . . . ». , . , 

K e h l sind nur jene Packet«, welche au« der Apotheke „zum Obelisk' m Klagenfurt kommen. 

TH EE "ü PILLEN 



Haupt-Gewinn 

0V. 

4 0 0 , 0 0 0 Mark. 

Glücks-
Anzeige. 

Die Gewinne 
gararrtirt 

d e r S t a a t 

E i n l a d u n g ; z u r B e t h e i l i g u n g : a n d e n 

Gewinn-Chancen 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher über 

9 M i l l i o n e n 100 ,000 M a r k 
• l o h e r g e w o n n e n w e r d e n m ä s t e n . 

I)io Gewinne dieser v o r t h e l l h a f l e n field-
Lotterie, welche phwgemilss nur 100,000 Lose ent-
hält. «ind folgende, nämlich: 

I)er g r ö s s t e Gewinn ist er. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 
Prämie 2 5 0 , 0 0 0 M. 

1 Gew. h 1 5 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. i 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. » 
1 i n * , a 
2 Gew. u 
3 Gew. ii 
1 Gew. » 

4 Gew. » 
7 Gew. » 
1 Gew. a 

2 3 Gew. » 
3 Gew, ii 
3 Gew. ä 

6 5 Gew. ii 

6 0 , 0 0 0 M. 
5 0 , 0 0 0 M. 
4 0 , 0 0 0 M. 
3 0 , 0 0 0 M 
2 5 , 0 0 0 M. 
2 0 , 0 0 0 M. 
1 5 , 0 0 0 M. 
1 2 , 0 0 0 M. 
1 0 , 0 0 0 M. 

8 , 0 0 0 M. 
6,000 M. 
5 , 0 0 0 M. 

5 Gew.» 4 0 0 0 M 
1 0 9 ' 'ew. h 3 0 0 0 M. 
212 Gew. ä 2 0 0 0 M 

l O G e w . 1 6 0 0 M 
2 ' e v. a 1 2 0 0 M 

5 3 3 1 iew. . 1 0 0 0 M. 
1 0 7 4 Gew. i 5 0 0 M. 

1 0 0 Gew. ä 
4 9 Gew. a 
6 0 «!ew. i 2 0 0 M. 

1 0 0 Gew. ii 1 5 0 M 
29115 Gew. ä 138 M 

etc. im GaDicn 5 0 8 0 0 
Gewinnst« 

3 0 0 M 
2 5 0 M 

un.l kommen solche in wenigen Monaten in 7 
Abtheilungen zur t i l r h r r e n Entscheidung. 

Die e r» tc G e w i n n z i e h u n g ist amtl ich 
ins den 

114. und 15. D e c e m b e r «1. J. 
festgestellt nnd kostet hierzu 

das ganze Original-Los nur 3 fl. 50 kr. 
das halbe Original-Los nur I fl. 75 kr. 
das viertel Original-Los nur 88 kr. 
uud werden diese vom Staa te g a r a n t i r t e n Ori-
ginal- Loose (keine verbotenen Prnmessen) gegen 
f r a n k i r t e E insendung des Be t rage» selbst 
nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von mi r ve r 
Handt. . 497— 

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben 
seinem Or ig ina l -Loso anch den mit deiu S taa t s -
w a p p e n versehenen Or ig ina l -P lan g r a t i s und 
nach stattgehabter Ziehung sofor t die amil iehe 
ZiehungslUte u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Dia AuszaülflM n. Versendung der &ewinnielfler 
erfolgt von mir d i rec t an die Interessenten p rompt 
und u n t e r s t r e n g s t e r Verschwiegenhe i t . 
jgs~ J e d e Bes te l lung kann man einfach ans eine 

P o s t e i n z a h l n n g s k a r t e oder per recom-
mand i r t en Brief maehen. 

j j - Man w e n d e sich d a h e r mi t den A n f t r ä 
gen ve r t r auensvo l l an 650— 

Samuel l l e o k s c l i e r «en , 
Banquier und Wechsel-Comptoir in H a m b u r g ; . 

Gegen Fieber. 

Hrn. F. Wilhelm, Apoth. in Neunkirchen N.-Oe. 
S l a t i n a , Slavonien, 10. Juni 1881. 

A u f A n r a t h e n von Mehreren , die Ih r en 
W i l h e l m ' « a n t l M r l h r i t l » r h r n a i i l l -
r l i e i i i n n l l H r l i e n H i n t r e t i i l a u n g « -
T h e e h i e r l ' l e l i e r a n g e w e n d e t 
haben, h a b e auch ich mich dieses Mit tels 
bed ien t nnd es a l s das bes te be funden . 
Indem mir der Vorrath ausgegangen ist, so 
bitte ich nach Empfang dieses Schreibens 
I Dutzend Pakete des obgenannten Thees pr. 
I'ostnachnahme zu senden. 

Hochachtungsvoll 
F e h e r G a b o r . Fleischhauer. 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchen N.-Oe. 

Preis pr. Packet ö. W. fl. I.— 8 Theile geth. 
Zu beziehen in Cill i: Banmbachs Apoth., 

Joses Kupferschmied Apoth. — D.-Landsberg: 
Moller'» Apoth.— Feldbach : Josef König. Apoth. 
— Graz: J. Purgleitner, Apotb.; Wend. Truko-
czy, Apoth.; Brüder Ober&nzmeyer. — Leibnitz 
Otbmar Kussheim, Apoth. — Marburg: Alois 
Quandest — Pettau: J. Baumeister, Apoth. — 
Prassberg: Tribut — Radkersburg; Caesar E. 
Andrieu. Apoth. — W.-Feistritz; Adaui v.Gut-
kovsky, Apoth. 

2 schöne renov. Wohnungen 
am Hauptplatz 101, gassenseitig im IL Stock; eine 
mit 3. Zimmern etc., eine mit 2 Zimmern etc. sogleich 
billigst zu yeriuiothen. Anfrage M o l s . 586—1 

Wichtig 

fi ir jeden Ilanshalt! 
Comulette BiitaniasiM-Siifiisesemce 

für nur fl. 8 
In eleganter Fa$on, durchaus frei von oiydirenden 
Bestandtheilen und von Vorzügl icher Dauer -
haf t igkei t . der silberShnlichco Farbe, ist ausser 
echten Silber allen anderen Fabricaten vorzu-
ziehen. Für nur fl. M erhält man nachstehendes 
gediegenes Britaniasilber Service a u s d e n f e i n -
s t e n n n d b e s t e n Britaulasilber. FOr das Weiss, 

bleiben der Bestecke garantirt. 

6 Stück Britaniasilber Tafelmesser mit eng-
lischen Stahlklingen 

6 Stück echt englische Britaniasilber Gabeln, 
feinster schwerster Qualität 

6 Stück massive Britaniasilber Spciselöff-'l, 
12 Stück feinste Britaniasilber Kaffeelöffel, 

1 Stück massiver Britaniasilber Milchsehopfer, 
1 Stück schwerer Britaniasilber Snppenschsipfer 

bester Sorte, 
2 Stück effectvolle Salon-Tafclleuchter, 
6 Stück feinste Eierbecher, 
6 St. fein cisellirt« Prä»cntirtassen (Tablett's), 
1 Stück schöner Pfeffer- oder Zackerbehälter, 
1 Stück feiner Theeseiher, 
6 Messerleger (Krystall). 

54 Stück. 

Bestellungen gegen Postvorschuss (Nach-
nahme) oder vorheriger Geldeinsendung werden, 
so lange der Vorrath eben reicht, effeetnirt durch 
das 

Britaniasilber Fabriks - Depot 

C . I j t i i i g e r , 
Wien, II , g r o s s e .Schiffgasse 88. 

. V A , Im nicltfc.cnioenirenden Fallt wird Ja* 
Service binnen 10 Tagen gegen RürJeerriatlung de* 
naeJigenommenen Betragej anttandeloe zurückge-
nommen. 

aus der Apotheke zur hl. Dreifaltigkeit 
523—10 de» 

Auf. Anuschka 
in Ilerzogeuburg (N.-Oest.) 

Vorzilzlichcs unübertroffene« änßeteS 
Mittel gegen alle gicklischen und rdeuma 
tilcben Heiden, Nervenschmerzen. Muekel-
schwäche» Schwächezuständ« llderbaupl, — 
Krämpfe aller Art, Hüftweh, Kreuzschmer-
zen und ?Shnu:»Atn ,c. ,c. 
Preis eine« großen ftlueou« fl. 1.75 

„ mittleren „ —.90 
„ kleine» „ „ —.50 

Alleindepot für Cilli bei Herrn Apv' 
Ihekcr Kdotf ZKareK i» ß i l l i . 

T W i e n e r 

f V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t 
I I I W i e n . 

chewäyrteiliungs Konde: 

4,500.000 Ost. Währ. 
Die „Wiener Bersichernngs-Gesellschaft^ 

versichert 35k—12 ' 

^ g r a t i s im e r s t e n J a h r e ! 
^ auf die Dauer von « J a h r e n , 

S
WoHnbiinscr und laubwirihschastliche Gebäude: es, 
l'fftinnt somit die Prämienzahlung bei derartigen 
Versicherungen erst im zweiten )ahre, in 5 Jahres 

raten eingei heilt. 
A n i » G e n e r a l - A g e n t s c h a f t i n O r a z : 
^ e. Mietri, 53s! i o W 

I n r a n z K u r o p a » I m l i e i l -
w i r k e n d a n e r k a n n t . 

& M i n n l v o n l i a l M c r n u n d 
• t ü n i ^ r n a n s f o z c l c l i i i c t . 

Erzie l te 

Heilerfolge 
des allein echten Johann Hoff"sehen 
Malzextract - Gesundheitsbieres, der 
Malz-Gesundheitschocolade u. Brust-
Malzbonbons bei Husten, Brustleiden, 

Körperschwäche, Blutarmuth etc. 

An den k. k. Hoflieferanten Herrn 

J O l l A N 4 H O F F 
kflnigl. Cumwisdonsrath, Besitzer des k. k. 
goldenen Verdienstkrcuzes mit der Krone, 

Ritter hoher Orden, i : H l i \ D F , H 
nnd alleiniger Fabrikant des Johann Hoff-
schen Mahextractcs, Hoflieferant der meisten 
Försten Europa» in W i e n , F a b r i k i 
C - r a t i e n l i o f . U r i i i i i i e r N l r a s s e 2, 
C o m p t o i r l i n d t ' n b r i k n i i l e d e r -

l a ( r i ( i r n t i r n . B r ä u n e r s t . t». 

Nc. j f l t i j e s t a t 
der Künig von Dänemark liess dem Fabri-
kanten Herrn J o h a n n I l o f T durch sei-
nen Adjutanten mittheilen, dass er den 
Werth seines Malxextractits M e h r h a r h 
zuschlage. „Ich habe" so lautete diekrmigl. 
Erklärung, „mit Freuden die Heilwirkung 
des Hoffsehen Melxextractes bei mir und 
mehreren Mitgliedern meines Hauses wahr-
genommen". 

Dankschreiben. 
Wir können nicht genug unserm 

H a u s a r z t danken, dass e r uns ein sol-
ches Hausmit te l , wie Ih r e .lohauii II»ff-
sehen M a l r p r ä p a r a t e anr ie th . Der Segen 
Gottes r u h t auf Ihren Hei lnahrungs-
m i t t e l n ; wenn auch H e r r Hoff von 
Kaisern und Königen g e n u g Anerken-
nungen hat , so ha l t e ich es doch f ü r 
meine Pflicht, auch meine A n e r k e n -
n u n g über die ansse ro rden t l i c l i e 
H e i l k r a f t im In t e r e s se der Leiden-
den Xu rol len nnd b i t t e nm Veröffent-
l ichung. FUr Inl iegenden B e t r a g b i t t e 
mir Ü5 Flaschen Malzbier , 10 Beu te l 
HofTscbe Malzbonbons und Kinder -
nährma lzmeh l zu »enden. Auch diese 
Erzeugnisse thun im Hause eines Ver-
wandtei l von mir g u t e Dienste nud e r 
z ieh t diese echten Ma lzp rüpa ra t e al len 
nachgeahmten vor . 
P r e s s b u r g . Theodor Lange , Itispector. 

W a r i i u n f ? « 
Alle Malzfabricate tragen auf den Eti-

quetten als Schutzmarke das Brustbild des 

Erfinders und ersten Erzeugers 
• n i l M f i r C in einem stehendenOialc, 
J U N . n U l r darunter deu vollen Na-
men-zug J o l a n n n I l o f T . Wo dieses 
Zeichen der Echtheit fehlt, weise man das 
Fabrikat als gefälscht zurück. 
I l i e e r n t e n , e r h i e l t a e h l e i n i l ö -
k e m l e n J o h . H o f T W e h e n B r u i t -
i f l a l K t i o n h o i i M s i n d I n b l a u e m 
l * a | i l e r . I n t e r 2 K u l d e n «%lrd 

i i i e h t w v e r w e n d e t . 

l l a i i ( » t « l < > p f » t : K n p s o r -
H C l i i i i i d Apoth. H a i i m I » a c l i 

Apoth. 
G17—1 

„•ßrönhrnfrruuö". jfJJSS 
statt zu Leipzig erschienene Scheifichen gibt sowohl 
G e s u n d e n b e w ä h r t e R a t h s c h l ä g e zur Betüm-
psung der ersten .»irantheiis - Symptome, als auch 
«sanken zuoe r l ä s s i g e Anleitungen zur erfolgreichen 
Aehandlung ihrer Leiden. Das Buch wird von 
Lar l «»rlscheK'S ü. Ä Universittss-Vuchdandwng, 
Wien I. StesanSpIav 6, gratis und ironcp v.riandt, 
es bat also der Besteller I?citer keine Kvsl^it, als 2 tr. 
für seine Corresvondenzkarle. .'>52— 

-laue*«: ' i i 7. 



NACHRUF 
an den Wohlgeborenen Hern» 

J O H A N N H A K T H E R 
gestorben IN Pöltachaeh den 1®. NOT. 1881. 

Is t Alles auch im Tode stille — schweigen ich — 
ich kann es nicht — 

Der Mund geht über von der Falle. die »na des 
Honens Tiefe spricht: 

„Den Stürmen, Wettern — die Dein Leben trübten 
Hat ihre Macht gebrochen nnn der Tod 
Die Siegespalme haben manche auch errangen — 
Mit dem Frei« — „Ihr Name sei gezerrt in Koth!" — 
Du aber steh st, erhüben für alle Zeiten. 
Ob auch des Lebens Stern den Geist schon aufwärts trug 
Und ob die Halle schon in s Grab gesunken — 
Da als Ehrenmann" dies ist genug!" 

£»22—1 W . . . . 

Frische rrarinirte Aalfische. 
Frische holl. Vollbäringe. 

Frische russ. Sardin«*n. 
Frischer russischer Caviar. 

M a t i e & P l i c k e r 
z u i n „ T l o l i n n " 

< 1 1 1 . 1 , 
7 Bahnho lgasse N r . 97 . " 

60 ö— 

Frische (iörzer Maroni. 
Fr.Znaim.Weiness. & Salzgurken. 
Frischer Kremser Doppel-Senil 

Fr. Stock. Linsen & gesp. Erbsen. 

- -

i guter Maschinschlosser 
und mi t den v o r k o m m e n d e n K u p f e r s c h m i d -
Arbeiten in einer Sp i r i t u s -P reashe fe - F a b r i k 
vertraut , wird au fgenommen . — Offerte sind 
zu richten an die Spi r i tus - P re s she fe - Fabr ik 
und Raffinerie in S a v t i k i M a r o f , (Croat ien) . 

Kohlenhäuer 
mit guten Zeugnissen erhalten beim R i c h a r d R i t t e r 
v o n Dratohc ' j chen B e r g b a u im S e e g r a b e n 
bei L e o b e n o o g l e l c h A r l > c l t . <>06—8 

Um 7 fl. Monatsmiethe 
ist ein a r k f l n 

möblirtes Zimmer 
zugleich in belieben. Anfrage im I h r m a r h e r 
l a d e n P r u r h a , R a l t u l i o s g a M M e . 621—1 

Aufgenommen wird sogleich 

Kill Mädchen 
im Alter von 12—14 J a h r e n zur Beaufsichtigung der 
Kinder und kleinen Arbeiten im Häuslichen. — W o ? 
sagt gefälligst die Eiped. d. Mattes. 619—I 

Hasenfelle 
im n a s s e n und t r e e k e n e n Zustande kauft zu 
den k f t e k a t e i s P r e l a e n 

i . a t u b f f t t'hiba'B I l V f i r e , 
«16—10 CILLI. 

Uebertroffen 
hat noch immer in seiner Wirkung gegen die lästige 

Gicht und Rheomatismus 
der G i c h t g e i s t von F r a n z X a v . G s o h i h a y , 
Apotheker in G r a z alle anderen bUher dagegen »n-
gerthmtea Mittel, a Flac. 70 kr. zu haben in C i l l i 
bei Herrn J o s e f K u p f e r s c h m i e d . Apotheker zu 
M a r i a H i l f . Eben daselbst int auch zu haben 
M e l a l e u c a , ein untrügliche« Mittel gegen jede Art 
Zahnschmerzen. 620—10 

„Fonciere" Pester-Versicherongs-Anstalt 
übergab die Ve r t r e tung für 

C i l l i u n d U n i g f e b i i i i f C 
dem H e r r n 

P r a n z " \77"a21sm.d- i n C i l l i -
Genann te Ans ta l t zähl t zu den re ichs ten Assecuranz-Instituten; h a t 

10 Millionen Gulden Grundcapital und über 16 Millionen Gulden Garantiefond; 
zahl te vom J a h r e 1 8 6 5 b i s 1880 Aber 22 Millionen an Schäden , vers icher t mi t 
massiger Prämie gegen Feuer und auf das Leben e t c . ; l iquidir t die Schäden rasch 
u n d zahlt dieselben vol lkommen. 

Geehr te Au t t r äge ü b e r n i m m t , und e rwünsch te A u f k l ä r u n g e n er thei l t der sich 
hochachtungsvol l empfehlende 

Franz Walland, 
Vertreter der „Fonciere" Pester Versicherung^ Anstalt in Cilli. 618—3 

5 3 0 -
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Rcgiilir-Fiillöleii 
in grosser Auswahl 

P a l o i i l i s p r e i s e i i 
bei 

D. RAKUSCH, 
E i « e i i l i » i i < 1 1 i i i i jar» ö r a z e r g a n w e , C i l l i . 

Zvlt-hHttiigie»» a u f 1 ' e r l a t i f / e i t / r « i i c o . 

• » ! ! 
& «* / e 

| Ziehungen jährlich. H e l l O l l a m l t 2 . l > e c < i m t > e i * ! Zinsen in Gold. 

Zweite Ziehung der 3°|0 fürstlich 

Serbischen Lose 
v o m J a h r e 1 8 8 1 a l O O F r a n c s i n C ^ r o l t l . 

Jährlich fünf Ziehungen 
am 14. Jänner, 14. März, 14. Juni, 14. August und 14. November. 

Jedesmaliger Haupttreffer 

Kleinster Treffer 100 Krcs. in Hold. 
Die Tref fe r und Zinsen sind in W i e n , BiMlupoMt. vielen P rov inzhaup t s t äd t en , 
sowie in den meis ten europäischen Haup t s t äd t en o h n e j e d e n A U Z I I R T zah lbar . 

Für die pünktliche Bezahlung haftet die fürstlich serbische Regierung. 

Das Los trägt 3°/o Zinsen in Gold. 
Serbische Lose gegen Casaa a I I . 4 6 nebst 50 kr. Coupon'Zinsen. 

Bezugscheine, 
zahlbar in 14 Moi.ats-Raten zu nur 3 fl. 

und einer Res t r a t e von 4 fl. 

Der K ä u f e r e rwirb t schon durch Anzahlung von nur 3 fl. da s sofor t ige alleinige und 
ungetheilte Spielrecht. 

In der am 12. November s t a t t ge fundenen 1. Z iehung der 3° / 0 fdrst l . 
Serbischen Lose wurden die Haupttreffer von Francs 100.000, 
10.000 und 4 0 0 0 in Gold mi t von u n s e r e r Wechse l s tube ve rkauf -

ten Losen gewonnen und coulan tes t escompt i r t . 

Nächste Ziehungen schon am 12. December, 14. Jänner und 14. März. 
y y Somit d r e i Z i e h u n g e n im L a u f e der n ä r h s l e n v i e r J l o n a t e . 

IV e c h M l r r i r c M c h i i f i Her A d m i n i M t r a t i o n sie* 

W,EN- M E R G U R " Ch'Coh"' Wollzeile 10 u. 13. 9 9 ' Wollzeile 10 u. 13. 

Druck und Verlag von Johann Kakusch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Anton Luuggasaner -


